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len der Erde Bestand hat. So rütteln uns 
Pressemeldungen zu der inhaftierten 
ehemaligen ukrainischen Ministerpräsi-
dentin Julija Tymoschenko oder der unter 
Hausarrest stehenden chinesischen Bür-
gerrechtler Chen Guangcheng nur kurz 
wach.

Leider überschattet auch eines dieser 
politischen Themen ein weiteres an-
stehendes Großereignis: Die Fußball-
Europameisterschaft 2012 in Polen und 
der Ukraine. Eigentlich freuen wir uns 
alle auf ein kleines Sommermärchen mit 
einem erfolgreichen Ausgang für „Jogis 
Jungs“ und müssen uns trotzdem wie-
der einmal die Frage stellen, ob sich der 
Sport mit seiner Öffentlichwirksamkeit in 
die Politik einmischen darf.

Von der großen Weltpolitik zurück zum 
regionalen Kreisgeschehen. Erfolgreiche 
Veranstaltungen mit bekannten Persön-
lichkeiten liegen hinter uns. Moritz Frei-
herr Knigge zur Auftaktveranstaltung, 
Wolfgang Grupp (Trigema) zum Ascher-
mittwoch der Wirtschaft und Dr. Antonia 
Rados (RTL-Chefreporterin Ausland) bei 
Querdenken im John Deere Forum ha-
ben uns nicht nur interessante und ho-
rizonterweiternde Abende beschert son-
dern auch ein breites Medienecho.

Nach der Doppel-LAKO geht es sowohl 
thematisch als auch prominent weiter: 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie mit 
Andrea Kiefer (IHK), eine Zeitreise mit 

Endspurt! Noch rund einen Monat und die 
Wirtschaftsjunioren Mannheim-Ludwigs-
hafen sind Gastgeber einer der größten 
Ereignisse im Rhein-Neckar-Raum im 
Jahre 2012. Wir sind nicht nur Ausrich-
ter der Doppel-Landeskonferenz 2012 
unserer Landesverbände Baden-Würt-
temberg und Rheinland-Pfalz sondern 
feiern auch unser 60-jähiges Kreisjubilä-
um. Hierfür begrüßen wir über 700 Gäste 
in der Metropolregion – dass wir bereits 
seit Wochen ausgebucht sind, spricht ne-
ben der Attraktivität unserer Region ins-
besondere auch für das Programm der 
Doppel-LAKO und dem einzigartigen En-
gagement des gesamten Organisations-
Teams.

60 Jahre Wirtschaftsjunioren Mannheim-
Ludwigshafen geben uns auch den An-
lass, einmal zurückzublicken. Gegründet 
in der Nachkriegszeit in den frühen 50er 
Jahren stehen wir im Gründungs-Kontext 
mit unserem Weltverband JCI – auch hier 
fand die Gründung nach einem Weltkrieg 
statt – um Menschen aus der Wirtschaft 
in nationalen und internationalen Netz-
werken zu vereinigen, den Handel und die 
Zusammenarbeit zu fördern und somit 
einen wichtigen Beitrag zu leisten, den 
(Welt-) Frieden zu sichern.

Heute sind diese Errungenschaften für 
uns selbstverständlich geworden. Hier-
bei vergessen wir manchmal, dass De-
mokratie, Freiheit, die Einhaltung von 
Menschenrechten oder die freie Markt-
wirtschaft noch lange nicht in allen Tei-
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Volker Auracher
Geschäftsführender Ausschuss 2011/12
Mannheim-Ludwigshafen

dem Generalbundsanwalt a. D. Kay Nehm  
oder das in 2011 neugeschaffene Veran-
staltungsformat KLARTEXT aller Wirt-
schaftsjunioren der Metropolregion, bei 
dem der Bürgermeister der Hansestadt 
Hamburg a. D. Ole von Beust vom Thema 

„Deutschland in 10 Jahren – vorne mit da-
bei oder abgehängt?“ in Worms Stellung 
bezieht.

In diesem Sinne wünsche ich uns allen 
eine erfolgreiche und unvergessliche 
Doppel-Landeskonferenz in Mannheim-
Ludwigshafen.

Es grüßt Euch ganz herzlich

Volker Auracher

  
liebe Wirtschaftsjunioren,

Liebe Wirtschaftsjuniorinnen,



Die Suche nach der Vereinbarkeit  
von Islam und Politik

Zu Gast beim diesjährigen 
Querdenken im John Deere 
Forum war die Journalistin 
und RTL-Nahost-Korres-
pondentin Dr. Antonia 
Rados. Ihr Thema:  
„Die neue arabische Welt –  
Gefahr oder Hoffnung?“ 
Nach Stalin und Lenin findet eine Revolution immer dann 
statt, „wenn die unten nicht mehr wollen und die oben nicht 
mehr können“. Die, die nach Antonia Rados nicht mehr kön-
nen, sind die bisherigen Herrscher der arabischen Welt. Sie 
zeichnen sich vor allem durch ein hohes Alter und ihre lange 
Zeit an der Macht aus. Die, die nicht mehr wollen, sind die 
jungen Menschen unter 30.

In wenigen Tagen ist es soweit. Die Wirt-
schaftsjunioren Mannheim-Ludwigshafen 
begrüßen anlässlich des 60. Jubiläums 
unsere Gäste aus ganz Deutschland zur 
Doppel-Landeskonferenz 2012. Mehr als 
zwei Jahre Vorbereitung sind damit vorbei 
und wir freuen uns, allen Teilnehmern drei 
Tage lang ein spannendes, vielseitiges und 
anspruchsvolles Programm präsentieren zu 
dürfen.

Der Countdown läuft!  
Die Doppel-LAKO beginnt 
in wenigen Tagen!
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Global denken, regional 
wirtschaften, mensch-
lich führen. Unter diesen 
Aussagen stand der 
Abend und diese Worte 
griff Wolfgang Grupp zu 
Beginn seines Vortrages 
auf. Er erläuterte aus 
seiner Sicht, wieso es 
immer stärker zu einem 
Vertrauensverlust in die soziale Marktwirtschaft kommt. Rund 300 
Wirtschaftsjunioren und Gäste aus der Region waren beim politischen 
Aschermittwoch zu Gast im Heinrich Pesch Haus in Ludwigshafen.



//  Text: Michael Sittek  

Bilder:  Stephan Gawlik

Inzwischen traditionell, besucht am er-
sten Mittwoch nach Aschermittwoch ein 
Mitglied der Hochprominenz die Wirt-
schaftsjunioren Mannheim-Ludwigshafen 
im Mannheimer John Deere Forum. Was 
aber macht er dort? Als ausgewiesener 
Querdenker teilt er den regelmäßig mehr 
als 600 Gästen seine Erfahrung und Ein-
stellung zu unterschiedlichen wirtschaft-
lichen und politischen Themen mit.

WEITE REIsEN sIND IhR  
sTEckENpfERD
Das Steckenpferd des diesjährigen weib-
lichen Querdenkers sind weite Reisen. 
Sie lebt in Paris und Köln, ist in Wien auf-
gewachsen und konsultiert dort bis heu-
te ihren Zahnarzt. Als Berichterstatterin 
hält sie sich vorrangig im Nahen Osten 
auf - und sie liebt Schokolade. Zu Gast 
beim diesjährigen Querdenken im John 

Querdenken im John Deere Forum mit Dr. Antonia Rados 

Vereinbarkeit

Deere Forum war die Journalistin und 
RTL-Nahost-Korrespondentin Dr. Antonia 
Rados. Ihr Thema: „Die neue arabische 
Welt – Gefahr oder Hoffnung?“

Es versprach ein spannender Abend zu 
werden. Vice President Christoph Wigger 
begrüßte als Vertreter des Hausherrn 
John Deere die Anwesenden. Dabei nahm 
er Bezug auf die inzwischen 175jährige 
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Die Suche nach der

von Islam und Politik



Geschichte des Unternehmens und auf 
diejenigen Moment, in denen auch in-
nerhalb von John Deere quer gedacht 
wurde. Dass sich alternative Gedanken 
auszeichnen, zeigt sich unter anderem in 
dem wirtschaftlichen Erfolg des Unter-
nehmens. Die Offenheit gegenüber neu-
en Themen ermöglichte die nun schon 
fünfte Querdenken-Veranstaltung in der 
fünfjährigen Geschichte des hauseigenen 
Forums. Eine Veranstaltung, die nicht nur 
durch das kontinuierliche Engagement 
von John Deere und der weiteren Spon-
soren Kanzlei Rittershaus, iperdi und der 
Abt Mediengruppe möglich wird. Auch 
geht ein herzlicher Dank an das Quer-
denken-Kernteam, namentlich an Julia 
Oppinger, Martina Schwenecke, Christian 
Teepe und Jürgen Ding, die sich mit all 
den anderen Helfern in der Organisation 
wieder einmal selbst übertroffen haben.
Arabische Sprache und Islam als Religi-
on: die arabische Welt

Nach einer kurzen Ein-
leitung durch Jürgen 
Ding, neuer Leiter der 
Querdenken-Reihe und 
Moderator des Abends, 
begann Dr. Antonia Ra-
dos ihren Vortrag zur 
Situation im Nahen Os-
ten. Dort augenschein-
lich sind die aktuellen, 
revolutionären Zustände, die zu einem 
Umbruch in der arabischen Welt führen. 
Eine Region, die ca. 250 Millionen Men-
schen umfasst und die sich im Norden 
Afrikas von Marokko im Westen bis Ku-
wait und Irak im Osten erstreckt. Trotz 
der Gemeinsamkeiten der zugehörigen 
Länder (arabische Sprache und Islam als 
Religion) unterscheiden sie sich gewaltig. 
Einige der Staaten haben im Rahmen des 
Arabischen Frühlings bereits Reformen 
durchgeführt, andere stellen noch Kri-
senherde dar. Die Basis für die Umwäl-

zungen bildete allerdings immer eine vo-
rausgehende Revolution.

DIGITalE REvoluTIoNEN als  
TREIbENDE kRafT DEs aRabIschEN 
fRühlINGs
Nach Stalin und Lenin findet eine Revo-
lution immer dann statt, „wenn die unten 
nicht mehr wollen und die oben nicht mehr 
können“. Die, die nach Antonia Rados nicht 
mehr können, sind die bisherigen Herr-
scher der arabischen Welt. Sie zeichnen 
sich vor allem durch ein hohes Alter und 
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ihre lange Zeit an der Macht aus. Die, die 
nicht mehr wollen, sind die jungen Men-
schen unter 30. Ein Zufall? Sicher nicht, 
denn Dreiviertel der Bevölkerung in der 
arabischen Welt ist jünger als 30 Jahre.

Warum aber wollen die jungen Menschen 
nicht mehr? Nach Rados liegt das auch 
an dem nicht (mehr) stimmenden Kli-
schee, dass die Länder der arabischen 
Welt reich und konservativ religiös sind. 
Sicherlich gibt es in diesen Ländern ei-
nen gewissen, durch die Ölvorräte be-
dingten Reichtum. Der wird jedoch von 
der Obrigkeit kaum (wenn überhaupt) 
an die Bevölkerung weiter gegeben. Er-
gänzend sind 65 Millionen Menschen der 
arabischen Welt, also etwa ein Drittel, 
Analphabeten. Ein umfassender überre-
gionaler Austausch untereinander war 
deshalb in der Vergangenheit über die 
traditionellen Medien nahezu unmöglich. 
Durch die weltweite digitale Revolution 
änderte sich diese Situation. Informati-
onen anderer Länder werden plötzlich 
durch deren Verbreitung über das Mobil-
telefon für jedermann verfügbar. Mit dem 
Vorhandensein des Handys können sich 

nun auch Menschen, die des Schreibens 
und Lesens nicht mächtig sind, über ihre 
bisherigen Grenzen hinweg austauschen. 
Ergänzende Informationen lieferte das 
Fernsehen. Handy und Fernsehen bilden 
damit heute die wichtigsten Kommunika-
tionselemente in der arabischen Welt.

Ein wesentlicher Grund der Revolutionen 
bildet nach Rados das hohe Maß an Kor-
ruption. Von dem wenigen, was die Men-
schen haben, müssen sie auch noch ei-
nen Teil abgeben. Derlei Zahlungen nicht 
mehr leisten zu können war der Grund, 
warum sich am 17. Dezember 2010 in Sidi 
Bouzid, Tunesien, der Gemüsehändlers 
Mohamed Bouazizi selbst verbrannte. 
Die Nachricht über den Vorfall verbreitete 
sich schlagartig per Mobiltelefon. Die Be-
hörden waren dagegen machtlos. Dieser 
Vorfall gilt als Grundstein des Arabischen 
Frühlings.

IslaM als WIchTIGER paRT  
IN DER GEsEllschafT
Nach Rados sind die Revolutionen 
auch immer religiös orientiert. Religi-
on spielt in der arabischen Welt immer 
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eine wichtige Rolle, wenn auch in unter-
schiedlichen Ausprägungen. Neben der 
Religion als gemeinsame Basis bieten 
die religiösen Treffen in den Moscheen 
die Möglichkeit zum persönlichen Aus-
tausch und zur Organisation. Es wird 
jedoch eine Entwicklung deutlich: Die 
traditionellen, oft radikal konservativen 
religiösen Gruppierungen treten in den 
Hintergrund. Besonders hervorgetan 
hat sich hingegeben die Moslembrüder-
schaft. 1928 im ägyptischen Untergrund 
von unterschiedlichen Bevölkerungs-
schichten gegründet, stellt sie heute 
eine legale religiöse Organisation dar, 
die sich politisch und landesübergrei-
fend engagiert.

Ist die Moslembrüderschaft aber nur 
Mittel zum Zweck und wird es nach den 
bestehenden Unruhen wieder eine erz-
konservative islamische Republik geben? 
Antonia Rados meint nein. Durch die Re-
volution ändere sich auch der Islam. „Wir 
haben es heute mit einem modernerem 
Islam zu tun. Alle Versprechungen von 
Osama Bin Laden nach dem 11. Septem-
ber 2001 wurden nicht erfüllt. Die jungen 



Nach ihrem Vortrag beantwortete Dr. Antonia Rados Fragen aus dem Publikum.
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Moslembrüder sehen die heutige Welt 
anders als die Konservativen. Sie suchen 
eine Vereinbarkeit von Islam und Politik 
in einer neuen Qualität. Umfragen zeigen, 
dass der Wunsch nach Demokratie in der 
arabischen Welt ähnlich verbreitet ist, 
wie der tiefe Sinn nach religiöser Identi-
tät. Hierfür wird aktuell eine Lösung ge-
sucht.“

Auf dieser Suche richtet die arabische 
Welt die Augen in Richtung der Türkei. 
Der türkische Ministerpräsident Erdo-
gan lebt einen demokratischen, nicht 
korrupten Staat in Einheit mit dem Islam 
vor. Auch wenn die Türkei nicht zur ara-
bischen Welt gehöre, so ist sie doch in der 
aktuellen Situation ein Vorzeigestaat für 
die arabische Welt. Politischer Gegenpol 
der Türkei bildet ein weiteres, ebenfalls 
nicht arabisches Land: der Iran. „Auf di-
ese beiden Länder ist hinsichtlich der 
Entwicklung in der arabischen Welt zu 
achten“, so Rados.

Wohin die Reise nach den Revolten geht, 
kann die Querdenkerin in der aktuellen 
Situation nicht sagen. Die Umstän-
de sind zu neu und ungewöhnlich. Ein 
Problem besteht sicherlich darin, dass 
keine übergreifende Führungsfigur exi-
stiert. Durch die Verwendung der digi-
talen Kommunikationsmittel scheint die 
Tendenz jedoch positiv. Zu erwarten sind 
deshalb ähnliche Entwicklungen auch in 
Ländern wie Russland und China. Hin-
tergrund dafür ist die Widerherstellung 
des Friedens als Ziel in allen Gebieten/

Kulturen.. Wie dann die Gestaltung des 
jeweiligen Staatsgefüges ausfällt, ist 
abzuwarten. Die nächsten Jahre bleiben 
damit spannend.

Antonia Rados hat in ihrem kurzweiligen 
Vortrag einen Überblick über die aktuelle 
Situation im Nahe Osten gegeben. In der 
anschließenden Fragerunde wurden ein-
zelne Punkte des Vortrags vertieft. Ins-
gesamt zeigte Rados jedoch lediglich den 
Status Quo in der arabischen Welt auf, 
die jedem Nachrichtenleser weitgehend 
bekannt sein sollte. Eine tiefergehende 
Betrachtung eines „Insiders“ blieb damit 
leider aus. Auch Einschätzung und Aus-
blick waren etwas kurz gehalten. Sicher-
lich ist es die Aufgabe eines Journalisten, 
möglichst neutral Bericht zu erstatten. 
Durch ihre tiefen Kenntnisse der Situation 
und ihr fundiertes Fachwissen hätte Frau 
Dr. Rados die Anwesenden jedoch noch 
mehr begeistern können, als sie es durch 
ihre einnehmende Persönlichkeit sowieso 
schon tat. Nichts desto trotz war es eine 
Freude Antonia Rados live zu erleben.

Die anschließende Danksagung fiel un-
ter großem Beifall der Zuschauer aus. 
Ihrer Liebe zu Schokolade wurde dabei 
durch die Übergabe eines schokola-
denen Mannheimer Wasserturms gehul-
digt. Ausklang der Veranstaltung fand 
bei einem kulinarischen Get Together 
im John Deere Forum statt, bei dem An-
tonia Rados noch bis spät in den Abend 
für ein persönliches Gespräch zur Verfü-
gung stand.



tiger denn je. Die rasante Zunahme der 
psychischen Erkrankungen in den letzten 
Jahren zeigen deutlich die Schattenseiten 
der Leistungsgesellschaft. Der Negativ-
Stress entwickelt sich zum Krankheitsri-
siko Nr. 1 in Deutschland. Die steigende 
Zahl der Krankschreibungen und der da-
mit verbundenen Fehltagen sind längst 
ein Wirtschaftsfaktor geworden. 

Aber Dr. Ziegler macht auch Mut. Ein neues 
Selbstverständnis in der Bevölkerung, eine 
breitere Angebotspalette und professio-
nellere Diagnostik ermöglichen Erfolge 
im Kampf gegen den Burn-out. Wichtig ist, 
dass man sich über die eigene Persönlich-
keit und Lebensumstände Gedanken macht. 
Mit dem verzahnten 4-Stufen-Programm 
hat der Burn-out keine Chance:

– mehr Berufszufriedenheit,
– mehr Eigenbestimmtheit,
– mehr Stresstoleranz,
– mehr Selbstfindung

sind die vier Pfeiler dieses Programmes. 
Diese Punkte betreffen dabei sowohl 

Fit for life – dem Burn-out keine Chance 

Beruf, wie auch das Umfeld und einen 
Selbst. Die Empfehlungen wie Sport, be-
wusste Ernährung, stabiler Schlaf-Wach-
Rhythmus oder Entspannungstechniken 
für eine optimale Work-Life-Balance 
klingen natürlich logisch, es scheint also 
an der Umsetzung zu liegen. Vielleicht 
hilft dem einen oder anderen die Take-
Home-Message von Dr. Spielmann von 
der Welde-Brauerei Plankstadt:

– Erfüllung beim Tun
– Regelmäßig Sport
– Solide Essgewohnheiten
–  Lust und Freude an kleinen und  

großen Auszeiten

Dr. Ziegler hat jedenfalls eindrücklich und 
anschaulich dargelegt, wie wichtig es ist 
sich über seine eigene Situation Gedan-
ken zu machen und genau zu überlegen 
wie viel man seiner Psyche und Physis 
zumuten kann. Ich möchte es mal mit 
den weisen Worten von Balu, dem Bären 
aus dem Dschungelbuch formulieren: 

„Probier’s mal mit Gemütlichkeit!“

HealthCare für Manager
//  Text: Patrick Marowski 

Bild: Sandra Wirtz

Am 26. März lud der Geschäftsführen-
de Ausschuss der Wirtschaftsjunioren 
Mannheim-Ludwigshafen (GA) in den Pfit-
zenmeier Wellness & Fitness Park nach 
Schwetzingen. Diese attraktive und weit-
hin bekannte Location bot den perfekten 
Rahmen für ein Thema, das zumindest 
in den Medien, höchste Aufmerksamkeit 
genießt: Der Burn-out!

Doch betrifft mich das selbst? Dr. med. 
Rudolf Ziegler war angetreten um uns das 
Thema aus fachlich qualifizierter Sicht 
näherzubringen. Als Dozent für Gesund-
heitsprävention und Ernährungsmedizin 
sowie zertifizierter Burn-out-Berater also 
genau der richtige Ansprechpartner für 
dieses aktuelle und vielschichtige Thema.

Der Begriff „Burn-out“ ist überraschen-
derweise schon vor über 35 Jahren geprägt 
worden. Trotzdem tut man sich schwer bei 
seiner Definition und Abgrenzung, denn 
genaue Diagnose-Kriterien gibt es nicht. 
Am ehesten wird das Phänomen als „Er-
schöpfungsdepression“ greifbar. Eine 
Beschäftigung mit dem Thema ist wich-
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Herr Pfitzenmeier führte in den Vortrag von Dr. Rudolph Ziegler ein.
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… das sind die festen Bestandteile un-

serer Unter nehmensphilosophie. Wir 

sind nicht nur Ihre Rechtsberater, 

sondern auch Ihre PARTNER IN ALLEN 

UNTERNEHMERISCHEN BELANGEN. 

Ein Team von unterschiedlich spezia-

lisierten Rechtsanwälten sowie zwei 

Notare bieten Ihnen an unseren Stand-

orten in FRANKFURT, MANNHEIM 

und MÜNCHEN eine umfassende 

und kom petente Beratung in allen 

Bereichen des WIRTSCHAFTSRECHTS. 

Schwerpunkte unserer Beratung sind 

dabei das Gesellschaftsrecht, das 

Arbeitsrecht, der Gewerbliche Rechts-

schutz und das Öffentliche Recht. 

Daneben sind wir auch Ihre Partner, 

wenn es um die rechtliche und steuer-

liche Gestaltung Ihrer VERMÖGENS- 

und UNTERNEHMENSNACHFOLGE geht. 

Unsere Steuerberatungsgesellschaft 

komplettiert das Angebot einer um-

fassenden Beratung. 

Die entschiedene Vertretung der 

Interessen unserer Mandanten – auch 

im gerichtlichen Verfahren –, unsere 

BRANCHENKENNTNISSE sowie der 

klare Blick für die wirtschaftlichen 

Zusammenhänge gewährleisten eine 

Bera tung in Ihrem Interesse und im 

Interesse Ihres Unter nehmens. 

FRANKFURT
Mainzer Landstraße 61
60329 Frankfurt am Main
Telefon: 069 / 27 40 40-0
Fax: 069 / 27 40 40-25
E-Mail: ffm@rittershaus.net

MANNHEIM
Harrlachweg 4
68163 Mannheim
Telefon: 06 21 / 42 56-0
Fax: 06 21 / 42 56-250
E-Mail: ma@rittershaus.net

MÜNCHEN
Maximiliansplatz 10
Im Luitpoldblock
80333 München
Telefon: 089 / 12 14 05-0
Fax: 089 / 12 14 05-250
E-Mail: muc@rittershaus.net

www.rittershaus.net

Partnerschaftlich begleiten – 
professionell beraten



//  Text: Lars Kempf  

Bild: Stadt Mannheim

Eines der größten Themen in der Metro-
polregion Rhein-Neckar (MRN) für die 
nächsten Jahre wird die bevorstehende 
Konversion sein. Als Stimme der jungen 
Wirtschaft werden wir vom Info-Team 
dieses Thema natürlich kontinuierlich 
begleiten und aufbereiten. 

Unter Konversion, die auch Umnutzung 
oder Nutzungsänderung genannt wird, 
versteht man die Wiedereingliederung 
von Flächen in den Wirtschaftskreislauf. 
Ursprünglich bezeichnete der Begriff 
die Wandlung ziviler Flächen in militä-
rische. Mit dem Weggang der alliierten 
Streitkräfte aus Deutschland wurde die 
Bezeichnung „Konversion“ erweitert und 
wird heute auch für den umgekehrten 
Fall, nämlich die Wandlung militärischer 
Flächen in zivile genutzt.

Eigentümerin dieser militärische Liegen-
schaften im Rahmen der Umwandlung 
wird in aller Regel die Bundesrepublik 
Deutschland. Deren Verwaltung und Ver-
wertung nimmt nach kaufmännischen 

Grundsätzen die Bundesanstalt für Im-
mobilienaufgaben (BlmA) wahr, d. h. be-
troffene Kommunen haben sich mit der 
BImA zu einigen.

In der Metropolregion wird in den näch-
sten Jahren das größte Konversionspro-
jekt in einem Ballungsraum stattfinden. 
In Mannheim sind 510 ha betroffen, die 
in drei Stufen bis Ende 2015 freigegeben 
werden sollen. In Heidelberg sind 200 ha 
betroffen und in Schwetzingen 40 ha. 

Zusätzlich zu den 750  ha, die u. a. 4.500 
Wohnungen und 1.300 Gebäude umfas-
sen, die durch den Abzug der US-Streit-
kräfte frei werden, werden zusätzlich im 
Neckar-Odenwald-Kreis weitere große 
Flächen durch die Bundeswehrreform 
2011 frei. 

Nicht zu unterschätzen ist neben dem 
Freiwerden der Flächen auch der Abfluß 
der Wirtschaftskraft der militärischen 
und zivilen Angestellten. Der Kaufkraft-
verlust wird auf ca. 35–40 Mio. Euro jähr-

lich in der Metropolregion geschätzt. 
Auch wird der hiesigen Wirtschaft direkte 
Beauftragungen durch das Militär von 
ebenfalls geschätzten 30 Mio. Euro jähr-
lich entgehen.

Der Neckar-Odenwald-Kreis ist durch 
die Schließung der Carl-Schurz-Kaserne 
in Hardheim mit knapp 1.000 Dienstpo-
sten betroffen, sowie der Teilreduzierung 
in Walldürn und Neckarzimmern. Da in 
Mosbach bereits in 2010 1.000 weitere Ar-
beitsplätze durch die Aufgabe der Neck-
artalkaserne verloren gingen und durch 
die neue Reform 2.000 Arbeitsplätze auf-
gegeben werden beläuft sich der Verlust 
im Neckar-Odenwald-Kreis auf knapp 
8 % aller Arbeitsplätze.

Anhand dieser Dimensionen lässt sich er-
ahnen, dass auf die Metropolregion viel-
fältige, Frage- und Aufgabenstellungen 
zukommen. Denn, jede betroffene Fläche 
hat ihre eigene Charakteristika. Erarbei-
tete Lösungen der einen Kommune tau-
gen oft nicht für eine andere.

Konversion in der  
Metropolregion Rhein-Neckar

Turley Barracks in Mannheim, ehemaliges Sportfeld
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Jedoch ergeben sich auch riesige Chan-
cen für die Metropolregion, denn durch 
die freiwerdenden Flächen ergibt sich die 
Gelegenheit durch Umsetzung der Vision 
2025 zu einer „ der attraktivsten und wett-
bewerbsfähigsten Regionen in Europa“ zu 
werden. Dies ist nur durch gemeinsames 
Handeln der Metropolregion zu erreichen. 
Die Vision 2025 sieht wie folgt aus:

vIsIoN 2025 DER METRopolREGIoN 
RhEIN-NEckaR 
Mission Statement 
Die Erfahrung hat gezeigt, dass die Stär-
ke einer Region in der Bündelung ihrer 
Kräfte liegt. Aus dieser Erkenntnis he-
raus ist die Metropolregion Rhein-Neckar 
entstanden. 

Vision 
Die MRN ist als eine der attraktivsten und 
wettbewerbsfähigsten Regionen Europas 
bekannt und anerkannt. Mit ihrer heraus-
ragenden Stärke in Wirtschaft und Wis-
senschaft zeichnet sie sich durch Inno-
vationskraft und Technologieführerschaft 
aus. Die hier arbeitenden und lebenden 
Menschen schätzen in höchstem Maß die 
Bildungs- und Lebensqualität. 

Selbstverständnis
Wir arbeiten in der Metropolregion Rhein-
Neckar über fachliche, organisatorische 
und regionale Grenzen hinweg partner-
schaftlich eng zusammen und erreichen 
so unsere herausragende Innovations-
stärke. Wir erkennen damit frühzeitig 
Herausforderungen und schaffen auf effi-
ziente Weise wegweisende Lösungen, die 
sich gleichermaßen an wirtschaftlichen, 
ökologischen und sozialen Aspekten ori-
entieren. 

WERTTREIbENDE fähIGkEITEN 
Leben & Genießen 
Aus ihren historischen Wurzeln heraus 
pflegt und wertschätzt die Region viel-
fältige Formen des individuellen und 
gemeinschaftlichen Lebens. Durch ihr 
breites Spektrum an Erlebnissen in Kul-
tur, Sport, Geselligkeit und Natur ermög-
licht sie ihren Bürgern und Gästen Ge-
nuss und Lebensfreude. 

Auf diese Weise erzeugt sie eine hohe 
Identifikation mit ihren Werten, stärkt 
das Selbstbewusstsein und fördert die 
Begeisterungsfähigkeit für ihre Ziele und 
Aktionen. 

Erfinden & Vermarkten 
Die Region arbeitet in Forschung und 
Entwicklung branchen- und sektoren-
übergreifend zusammen. 

Darüber hinaus nutzt sie gezielte Ko-
operationen über die Region hinaus. Dies 

führt zur Marktreife und Markteinfüh-
rung von Produkten, Technologien und 
Leistungen. Durch das Einrichten von 
neuen, vernetzten Strukturen entwickelt 
sie anspruchsvolle, wirtschaftliche Zu-
kunftsfelder, mit denen sie ihre Innovati-
onsfähigkeit stärkt. 

Beschleunigen & Fördern 
Die Region fördert und nutzt zum einen 
den Wettbewerb und arbeitet zum ande-
ren partnerschaftlich und über fachliche, 
organisatorische und regionale Gren-
zen hinweg zusammen. Sie gestaltet so 
Abläufe und Prozesse in Wirtschaft und 
Verwaltung in höchstem Maße wirksam, 
effizient und nachhaltig. Dadurch erhöht 
sie ihre Leistungsfähigkeit und erzielt auf 
diese Weise dauerhaft eine überdurch-
schnittliche Wertschöpfung. 

Qualifizieren & Engagieren 
Die Region bildet mit ihren hier lebenden 
und arbeitenden Menschen ein ideales 
Umfeld für das Entwickeln der eigenen, 
menschlichen Persönlichkeit, das Entfal-
ten individueller Potenziale und das Erle-

ben von persönlichem Erfolg. Durch das 
systematische Bündeln von vorhandenen 
Stärken und die Zusammenarbeit mit in-
ternen und externen Partnern erhält und 
steigert sie die Arbeits- und Beschäfti-
gungsfähigkeit ihrer Menschen dauer-
haft, fördert ihr Engagement und erhöht 
ihre Lebensqualität. 

Inspirieren & Integrieren 
Die Region nutzt systematisch ihre beein-
druckende Vielfalt, Offenheit und Toleranz 
im öffentlichen Leben. Dadurch erweitert 
sie ihr Spektrum an Anregung und Ab-
wechslung, Differenzierung und Integrati-
on für die hier lebenden und arbeitenden 
Menschen. Durch Wettbewerb und Zusam-
menarbeit erzeugt sie Lebendigkeit, Krea-
tivität und Identifikation und ermöglicht auf 
diese Weise ihre Entwicklungsfähigkeit.

Soweit die Vision. Inwieweit hier die Be-
lange der Wirtschaft beachtet werden 
und wie weit die einzelnen Kommunen 
bei der Umsetzung im Bereich Konversi-
on sind werden wir in der nächsten Folge 
beleuchten.

www.zeilfelder.de

DIE SICHERE
ENTSCHEIDUNG

Floßwörthstraße 47 · 68199 Mannheim 
(MA-Neckarau – gegenüber Metro) 
Tel. (0621) 84215-0 · info@zeilfelder.de

Dann nutzen Sie doch einfach die 
Gelegenheit für ein unverbindliches 
Beratungsgespräch. Anregungen zu 
Einrichtungsobjekten und Systemen 
finden Sie auch in unserer Ausstellung 
oder auf unserer Homepage.

Planen Sie ein neues Büro, die 
Erweiterung oder Veränderung Ihrer 
bestehenden Büroeinrichtung oder 
ziehen Sie in neue Räume?

P L A N U N G      F E R T I G U N G      M O N TA G E      S E RV I C E     

BÜROEINRICHTUNGEN
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//  Text: Oliver Brix  

In wenigen Tagen ist es soweit. Die Wirt-
schaftsjunioren Mannheim-Ludwigshafen 
begrüßen anlässlich des 60. Jubiläums ihre 
Gäste aus ganz Deutschland zur Doppel-
Landeskonferenz der Wirtschaftsjunioren 
2012. Mehr als zwei Jahre Vorbereitung sind 
damit vorbei. Wir freuen uns, allen Teilneh-
mern drei Tage lang ein spannendes, viel-
seitiges und anspruchsvolles Programm 
präsentieren zu dürfen

Am 29. Juni öffnet die Doppel-LAKO 2012 
ihre Pforten. Wirtschaftsjunioren aus den 
unterschiedlichsten Kreisen kommen in 
die Kurpfalz und freuen sich auf drei un-
vergessliche Tage. Die Erwartungshaltung 
ist riesig. In der 60-jährigen Geschichte 
der WJ Mannheim-Ludwigshafen hat sich 
unser Kreis ein beeindruckendes Image 
erarbeitet. Nun gilt es diesem gerecht 

seit diesem Zeit-
punkt als Geschäftsfüh-

rer der Doppel-LAKO 2012 UG die Verant-
wortung. Diese Aufgabe, die fast einem 
Full-Time-Job gleicht, geht weit über das 
normale Maß eines Ehrenamts hinaus. 
Vielen Dank für diese außergewöhnliche 
Leistung!

Nachfolgend einige weitergehende Infor-
mationen rund um die Doppel-LAKO. Wir 
freuen uns auf eine tolle Konferenz… Möge 
das Wetter uns wohl gesonnen sein.

Der Countdown läuft!

zu werden. Fast 40 Mit-
glieder haben unzählige 
Stunden investiert, um tol-
le Locations auszuwählen, 
ein vielfältiges Programm zu 
organisieren, Partner zu be-
geistern und und und. In einem 
derartigen Projekt finden und festigen 
sich enge Freundschaften. Aber auch Mei-
nungsverschiedenheiten und unterschied-
liche Vorstellungen von Inhalten und Vor-
gehensweisen gehören dazu und müssen 
bewältigt werden 

An dieser Stelle sei das unglaubliche 
Engagement der beiden Konferenzdirek-
toren zu erwähnen. Sie wurden vom Kreis 
Mannheim-Ludwigshafen für die Durch-
führung und Ausgestaltung dieses rie-
sigen Projektes gewählt und übernehmen 

Die Doppel-LAKO in  
Mannheim-Ludwigshafen  
beginnt in wenigen Tagen!
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-

ßen testen. Im Bonsai-Zentrum Hei-
delberg können wir uns an exotischen 
Pflanzen erfreuen und uns über Kois 
informieren. Ein besonderes High-
light ermöglicht uns ein Besuch in der 
POP-Akademie, die stellvertretend für 
unsere Region Wirtschaft und Life-
style miteinander verbindet.

Ab Mitte Mai geht sie los – die Schlacht 
um einen Platz in den spannenden 
Seminaren – buchbar über das m:con 
System des Rosengartens.

TRaDEshoW –  
aussTElluNG DER spoNsoREN
Ein Konzern von Angesicht zu Ange-
sicht? Das Ganze auf wenigen Qua-
dratmetern? Zum Anfassen nah? Das 
ist möglich auf der Tradeshow. Auf ihr 
präsentieren sich die Sponsoren der 
Doppel-LAKO 2012 und kommen mit 
den Besuchern ins Gespräch. Treffen 
Sie unter anderem John Deere, VAG, 
Freudenberg oder CEMA. Unterhalten 
Sie sich mit den Junioren von m:con, 
B.A.U. und Trio group und den Vertre-
tern der vielen anderen Unternehmen.

Ein kulinarisches Kennenlernen der 
Region bietet das Weingut Dr. Bürklin 
Wolf mit ihrem Weinstand. Die bei Dr. 
Bürklin Wolf auf der Welcome-Party 
gemachten Erfahrungen können hier 
in aller Ruhe vertieft werden. Für alle 
Autofans verwandelt sich die Trade-
show zur Spielwiese, um Oldtimer und 
Porsche zu bestaunen oder bei einem 
Rennen auf der MLP-Carrera Bahn als 
Champion zu siegen.

Weshalb nicht selbst das Steuer in 
die Hand nehmen? Machen Sie doch 
einfach mal eine Spritztour mit einem 
Mercedes von Daimler rund um den 
Wasserturm und um Mannheim oder 
besteigen Sie einen Traktor von John 
Deere. Dafür ist der Samstag der Dop-
pel-LAKO 2012 wie gemacht!

Wir – die Wirtschaftsjunioren Mann-
heim-Ludwigshafen – und vor allem 
die Unternehmen der Region freuen 
sich auf alle Besucher der Tradeshow 
im Rosengarten Mannheim.

WIRTschafT, WIssENschafT uND 
lEbENsqualITäT
Damit Geist, Intellekt und Bildung auf 
keinen Fall zu kurz kommen, wird den 
Teilnehmer unserer Konferenz ein Se-
minarprogramm mit den Kernthemen: 
Wirtschaft, Wissenschaft und Lebens-
qualität geboten. 

Wer beispielsweise unbedingt wissen 
möchte, wie man Social Media und kre-
atives Marketing erfolgreich nutzt, dem 
wird Dr. Spielmann, der Inhaber Welde-
bräu GmbH & Co. KG tiefe Einblicke mit 
engem Praxisbezug in die hochaktuelle 
Thematik gewähren. Ein anderes Semi-
nar trägt den Titel: Wie sie von sich und 
Ihrem Produkt begeistern! Ergänzend 
locken folgende Themen: „Werte im 
Unternehmen“, „vertriebsorientiertes 
Führen“ und – falls Geschäftskontakte 
mit arabischen Ländern – „Erfolgsfak-
toren für den Nahen Osten“.

Wissenschaftlich und profilanalytisch 
wird MLP mit dem Golden Profilers of 
Personality die Potentiale und Talente 
hervorkitzeln. Damit können eigene 
Präferenzen noch zielgerichteter ein-
gesetzt werden.

Für den Bereich Lebensqualität stehen 
Coaches zur Verfügung, die Impulse 
zur Veränderung der Persönlichkeit 
bieten. Dabei können die Teilnehmer 
z. B. mit wingwave® an ihren Emoti-
onen arbeiten oder bei burnouting® 
Selbstheilungskräfte aktivieren. Wer 
lernen möchte, mit Schicksalsschlä-
gen umzugehen, dem können hiermit 
die richtigen Weichen für eine höhere 
Lebensqualität gelegt werden.

WIR lEbEN lIfEsTylE
Etwas verbindet uns in unserer Region 
ganz besonders: Die Lust am Leben 
und die Freude am Genuss! Die Teil-
nehmer haben daher die Möglichkeit 
sich einfach mal beim Boxen auszu-
powern oder bei unserem Schnupper-
tauchen einen kleinen Vorgeschmack 
auf den nächsten Urlaub zu bekom-
men. Des weiteren können wir uns 
im Graffiti-Sprayen üben oder unsere 
ruhige Hand beim Tontaubenschie-

//  Text: Mareen Möller, Patrick Imgrund

Freizeit- und Seminarprogramm und Tradeshow zur Doppel-LAKO 2012:
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WIR habEN Was zu bIETEN
Kultur, Information und Lifestyle tref-
fen sich im Rosengarten. Zentraler As-
pekt unserer Doppel-Landeskonferenz 
ist selbstverständlich das Kultur- und 
Informationsprogramm, bei dem auch 
der Spaß nicht zu kurz kommen wird. 
Und welcher Ort wäre besser als Aus-
gangspunkt für Wissen und Kultur ge-
eignet als der Rosengarten in Mann-
heim, als Zentrum der Metropolregion.

DIE METRopolREGIoN –  
EINE REGIoN MIT vIElEN facETTEN
Die Metropolregion Rhein-Neckar 
besticht nicht alleine durch wunder-
schöne Landschaften und historische 
Orte, sondern ebenso durch Innova-
tionen und Erfindergeist. Wir geben 
den Teilnehmern die Möglichkeit den 
Facettenreichtum unserer Region zu 
erleben. So können die Teilnehmer 
neben der Stadt Mannheim die al-
tehrwürdige Universitätsstadt Heidel-
berg, das historische Deidesheim, die 

„Weinstadt“ Neustadt und Speyer mit 
seinem Dom und dem Technikmuse-
um kennen lernen. Einen besonderen 
Eindruck unserer Region kann man 
bei einer Wanderung durch die Pfäl-
zer Weinberge oder einer gemütlichen 
Radtour durch die Region gewinnen. 
Mit großem Stolz blicken wir natürlich 
auch auf unsere Vergangenheit. Und 
wo könnte sich diese besser manife-
stieren, als bei einer Besichtigung der 
Schlösser Mannheim, Heidelberg und 
Hambach.

EINER DER sTäRksTEN WIRT-
schafTsRäuME IN EuRopa
Die günstige Lage in Europa sowie die 
hervorragende Verkehrsanbindung in 
alle Richtungen machen unsere Re-
gion für Unternehmen extrem attrak-
tiv. Und auf diese Unternehmen sind 
wir stolz Hervorzuheben sind hierbei 
zunächst unsere Sponsoren wie John 
Deere, VAG, Freudenberg, SCA und 
Daimler, welche für uns ihre Pforten 
öffnen. Daneben freuen wir uns, dass 
wir auch bei den weltweit bekannten 
Unternehmen BASF und Roche einen 
Blick hinter die (Werks-) Kulisse wer-
fen können.



//  Text: Mareen Möller, Patrick Imgrund 

Bilder: Bilder: Weingut Dr. Bürklin-Wolf, m:con

zWIschEN TRaDITIoN uND MoDERNE
Gemütlich, faszinierend und einfach ge-
fühlvoll! Das sind die Attribute, die wir 
uns zu Beginn der Planungen zur Dop-
pel-Landeskonferenz als Zielsetzung ge-
geben haben. Die landesübergreifende 
Verbundenheit der Wirtschaftsjunioren 
Mannheim-Ludwigshafen sowohl mit 
Rheinland-Pfalz als auch mit Baden- 
Württemberg wird sich durch die Kon-
ferenz wie ein roter Faden ziehen. Unter 
dieser Prämisse wählten wir unsere Ver-
anstaltungsorte. Ausgangspunkt unserer 
Reise durch die Region wird am Welcome 
Abend das historische Anwesen des re-
nommierten Weingutes Dr. Bürklin-Wolf 
in Wachenheim sein. Am folgenden Tag 
steht uns mit dem international bekannten 
Mannheimer Rosengarten eines der mo-
dernsten Kongress- und Veranstaltungs-
zentren Europas zur Verfügung, bevor wir 
am Sonntag die Konferenz im stilvollen 
Ambiente der Rheinterassen mit Blick auf 
den Rhein und der Brücke zwischen den 
beiden Bundesländern beschließen.

spüRE DEN GEIsT  
MEhRERER JahRhuNDERTE
„Die Pfalz ist der Vorgarten meines Kö-
nigreichs“, wie bereits König Ludwig der I.  
von Bayern zutreffend erkannte. Was lag 
daher näher, als die Pfalz zum Ausgangs-

punkt unserer Konferenz zu machen. 
Dass wir allerdings solches Glück haben 
würden, konnten auch wir zunächst nicht 
ahnen. Insofern sind wir sehr stolz darauf, 
das Weingut Dr. Bürklin-Wolf als Sponsor 
und Gastgeber des Welcome-Abends ge-
wonnen zu haben. Die Tradition des Wein-
gutes Dr. Bürklin-Wolf reicht zurück bis 
ins Jahr 1597. Das Weingut gilt bis heute 
als eines der größten und bedeutendsten 
Weingüter Deutschlands. Auf einer Fläche 
von 85 ha werden hier Spitzenweine der 
Region im Einklang mit der Natur kreiert. 
Herz des Weingutes ist ein herrschaftliches 
Anwesen mit historischen Gebäuden und 
Gärten, vorwiegend aus dem 19. Jahrhun-
dert stammend. Der prächtige Englische 
Garten mit einem angrenzenden Krocket-
feld umfasst 1,5 ha und lädt uns zunächst 
zum Verweilen und Genießen in der Natur 
ein, bevor der idyllische Park in der Däm-
merung durch Beleuchtung und Kerzen-
schein in ein romantisches Licht getaucht 
wird. Zu fortgeschrittener Stunde werden 
wir sodann in historischen Kreuzgewölben 
weiter feiern. Das frühe Wirtschaftsge-
bäude des Weinhofes wurde nahezu ori-
ginalgetreu wieder hergestellt. Es verfügt 
über ein ehrwürdiges Natursteingemäuer 
und klassisches Deckengewölbe und ver-
sprüht geradezu den Geist mehrerer Jahr-
hunderte.

Es GEhT EINfach NIchT bEssER
Der Samstag zentriert sich auf den Mann-
heimer Rosengarten. Bereits die Lage 
des „Rosengartens“ lässt dessen Ein-
zigartigkeit spüren. Direkt gegenüber 
dem Wahrzeichen Mannheims, 
dem Wasserturm, gelegen, 
prägt der historische Rosen-
gartenbau mit seinen grün 
glasierten Tonziegeln das 
Stadtbild und begreift sich zu 
Recht als Zentrum der Metro-
polregion. Im Inneren des Ro-

sengartens erwartet uns dagegen eines 
der modernsten Kongress- und Veran-
staltungszentren Europas, welches keine 
Wünsche offen lässt. Lichtdurchflutete 
Säle, exklusive Architektur, modernste 
Technik und großzügige Flächenplanung 
sind nur einige Attribute, die die Vorzüge 
des Rosengartens beschreiben. Nicht von 
ungefähr ist der Rosengarten mit dem 
Conga Award für Deutschlands bestes 
Kongresszentrum im Jahr 2010 ausge-
zeichnet worden. Für uns stand daher 
fest: Es muss der Rosengarten sein!

WIR ERschaffEN EINE aNDERE WElT
Unsere festliche Gala findet ebenfalls im 
Rosengarten statt. Gemeinsam werden 
wir dort für Euch eine neue Welt erschaf-
fen. Gemäß unseres Anspruchs erwartet 
uns ein klassisches wie auch modernes 
Erlebnis für die Sinne. Durch innovative 
Licht- und Dekorationstechnik gestalten 
wir ein einzigartiges Ambiente, das eben-
so zum Staunen wie auch zur Geselligkeit 
einlädt. Tradition und Moderne sind bei 
uns keine Gegensätze.

WJ-kREIs aN zWEI flüssEN
Bei Mannheim fließt der Neckar in den 
Rhein. Der Rhein ist es auch, der den 
Kreis der Wirtschaftsjunioren Mannheim-
Ludwigshafen in zwei Bundesländer teilt. 
Er ist es, der zwischen den beiden Städten 
Mannheim und Ludwigshafen durchfließt. 
Unserer Meinung nach, kann es daher für 
ein letztes Zusammenkommen keinen 
besseren Ort geben als die Mannheimer 
Rheinterrassen. Mit Blick auf Rhein und 
Ludwigshafen werden wir mit dem Fare-
well-Brunch unsere Konferenz schließen. 
Lasst Euch einladen zu ein paar schönen 
Stunden bei (hoffentlich) strahlendem 
Sonnenschein, bevor es heißt, Abschied 
zu nehmen.

EIN GERN GEsEhENER GasT
Wir sind stolz auf unsere Region, die so 
vielfältig ist und obwohl man in ihr lebt, 
doch jeden Tag neues über sie erfahren 
kann. Wir freuen uns daher, Euch mit 
der Auswahl unserer Veranstaltungsorte 
auch auf eine kleine Reise durch unsere 
Region zu entführen. Wir sind zuversicht-
lich, dass auch Ihr Gefallen an unserer 
Heimat finden werdet und wie wir von Zeit 
zu Zeit diese neu entdeckt. Ihr seid uns 
immer herzlich willkommen!

Die Locations

Das Weingut Dr. Bürklin-Wolf

Der Rosengarten
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weltweiten Wachstums. Als Vertre-
ter von Unternehmen aus der Metro-
polregion Rhein-Neckar diskutieren 
Markwart von Pentz (John Deere), Ro-
bert Fellner-Feldegg (VAG), Dr. Jörg 
Böcking (Freudenberg) und der Bun-
desminister für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung Dirk 
Niebel diese Herausforderungen und 
erläutern ihre Lösungsansätze.

Moderiert wird die Verantstaltung von 
Dr. Axel Nitschke von der IHK Rhein 
Neckar. Die Veranstaltung findet am 
30. Juni 2012 um 9.00 Uhr im Rosen-
garten statt und Gäste sind ausdrück-
lich willkommen.

Nur noch kurz die Welt retten? 

// Text: Stephanie Plam, Merle von Moock, Andreas Ritter, Lutz Happich, Lars Kempf

Im Rahmen der Doppel-Landeskonfe-
renz konnten wir Bundesminister Dirk 
Niebel zu einem Impulsvortrag mit an-
schließender Podiumsdiskussion zu 
dem Thema „Nur noch kurz die Welt 
retten? Globale Herausforderungen als 
Chance für Unternehmen der Region“ 
gewinnen. 

Wachstum findet heute vor allem in 
Entwicklungs- und Schwellenländern 
statt, die Menschen in Asien, Latein- 
amerika und Afrika streben zunehmend 
nach Wohlstand. Weltweite Begleiter-
scheinungen sind Bevölkerungswachs-
tum, Urbanisierung, Wasserknappheit, 
Logistik- und Transportprobleme, Kli-
mawandel und Umweltkatastrophen. 

Im Jahr 2050 müssen neun Milliarden 
Menschen mit Wasser und Lebens-
mitteln versorgt werden. Immense 
Herausforderungen warten auf Land-
wirtschaft, Wasser- und Energie-

wirtschaft. Megastädte 
benötigen eine funktio-
nierende Infrastruktur. 
Waren und Güter müs-
sen weltweit verfügbar 
sein. Nachhaltiges Wirt-
schaften angesichts schwin-
dender Rohstoffe und zunehmender 
Umweltschäden wird zur Überlebens-
frage. Wir stehen an der Schwelle zu 
einem Zeitalter globaler Herausfor-
derungen.
 
Diese Herausforderungen bieten dem 
Nachhaltigkeitsweltmeister Deutsch-
land große Chancen. Deutsche Unter-
nehmen sind Weltmarkführer in der 
Wasserwirtschaft, der Energie- und 
Umwelttechnik und der Recycling- 
und Abfallwirtschaft. Mit ihrem Know-
how in den Bereichen Landwirtschaft 
und Chemie, mit ihren Konzepten für 
Mobilität und Städtebau bieten sie die 
Lösungen für die Konsequenzen des 

           UND WENN LOGISTIK
STRATEGISCH 
                          ENTSCHEIDEND FÜR 

     MEINEN ERFOLG IST?

Dann fragen Sie Logwin!

Als integrierter Logistikdienstleister entwickelt Logwin ganzheitliche Logistik- und Servicelösungen für Industrie und Handel: mit über 
5.900 Mitarbeitern an rund 250 Standorten auf allen Kontinenten. Logwin bietet Kontraktlogistik, weltweite Luft- und Seefracht sowie 
Transportlösungen auf Straße und Schiene. Mit individuellen Logistikkonzepten bringt Logwin das Geschäft seiner Kunden nachhaltig 
voran. Wie das für Sie funktioniert? Das erfahren Sie unter: www.logwin-logistics.com

Ihr Ansprechpartner bei Logwin:
Volker Auracher
Tel. +49 621 89803-30 | Fax +49 621 89803-58 | volker.auracher@logwin-logistics.com

2012_WJ_Info_210x147_M1.indd   1 05.03.12   07:28



Im Anschluss besuchten alle 
Gäste den „Englischen Garten“ 
des Weinguts, an dem am 29. 
Juni 2012 der Welcome-Abend 
der Doppel-LAKO stattfinden 
wird und wechselten dann in 
den „Alten Stall“ wo sie bereits 
das Acconga Trio um Fabian 
Kling erwartete. Holger Jacobs, 
Geschäftsführer und Küchen-
chef des Freinsheimer Hofs, bot 
mit seinem Team ein außerge-
wöhnliches 3-Gänge-Menü auf 
und zeigte gleichzeitig einen Ausblick 
auf die zu erwartenden kulinarischen 
Genüsse des Welcome-Abends. Abge-
rundet wurde der Abend durch die pas-
senden Spitzenweine des Gastgebers Dr. 
Bürklin-Wolf. 

Als einer der Höhepunkte des Abend 
führte das LAKO-Team um Oliver Brix, 
Martin Slosharek, Kai Stenzel, Christian 
Teepe und Andreas Brohm den LAKO-
Trailer samt Kurzpräsentation vor und 
stimmten so die knapp 40 Gäste auf die 
bevorstehende Konferenz ein. Der ge-
samte Abend fand bei den Teilnehmern 
großen Anklang. Es gab viele angeregte 

//  Text: Oliver Brix 

Bilder: Andreas Brohm

Das Weingut Dr. Bürklin-Wolf und der 
Freinsheimer Hof ermöglichten am 26. 
April 2012 den 1. Netzwerkabend zusam-
men mit den größten Partnern der Dop-
pel-LAKO und Vertretern aus Politik und 
Verbänden. Bei hervorragendem Essen 
und Spitzenweinen wurde der aktuelle 
Planungsstand mit anschließendem in-
tensivem Austausch den knapp 40 Gästen 
vorgestellt.

Die Doppel-Landeskonferenz 2012 bringt 
nicht nur Wirtschaftsjunioren aus ganz 
Deutschland in der Metropolregion 
Rhein-Neckar, sondern auch die Part-
ner der Doppel-LAKO zusammen. Die 
exklusive Veranstaltung für ausgewählte 
Sponsoren und Partner aus Politik und 
Verbänden fand in außergewöhnlichem 
Ambiente im Weingut Dr. Bürklin-Wolf in 
Wachenheim statt. Geführt wird eines der 
größten fünf deutschen Weingüter in Pri-
vatbesitz durch Bettina Bürklin-von Gur-
adze, die die Gäste bei einem offiziellen 
Empfang herzlichst begrüßte und die 
Faszination des Weinanbaus vermittelte. 
Danach fand durch den Geschäftsführer 
Steffen Brahner eine spannende Keller-
führung mit Weinverköstigung statt. 

Gespräche zwischen den Sponsorenver-
tretern (z. B. John Deere, Freudenberg 
und VAG), den Landes- oder Kreisver-
tretern der Wirtschaftsjunioren und dem 
ansässigen Oberbürgermeister von Neu-
stadt a. d. W., Herrn Hans Georg Löffler. 
Gut gelaunt verließen die letzten Gäste 
erst gegen Mitternacht die Räumlich-
keiten. 

Wir sagen Danke an den Organisator 
dieses Abends und die tolle Unterstüt-
zung durch das Weingut Dr. Bürklin-Wolf 
und den Freinsheimer Hof. 

Die Doppel-LAKO kann kommen!

16 / WIR WIRTSCHAFTSJUNIOREN

1. Netzwerkabend der Doppel-LAKO 2012  
im VDP-Weingut Dr. Bürklin-Wolf
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Johann Lafer, Spitzenkoch
und Sparkassen-Kunde

„Inspiration für meine Gerichte
        finde ich auf der ganzen Welt.
 Die beste Vermögensberatung
     gleich um die Ecke.“

Bei der größten Finanzgruppe Deutschlands sind die Vermögensspezialisten nicht nur erfahren, sondern auch immer in Ihrer Nähe. Wir 
analysieren Ihre Bedürfnisse individuell und bieten von Absicherung bis Vermögensmanagement optimale Lösungen aus einer Hand. Mehr 
Informationen in Ihrer Filiale oder unter www.sparkasse-rhein-neckar-nord.de. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Die Finanzberatung der Sparkasse – 
Vermögen braucht Vertrauen.

Sparkassen-Finanzgruppe



www.cema.de, shop.cema.de, blog.cema.de

Kontaktieren Sie uns!
Informationen und Angebote
erhalten Sie über:

mannheim@cema.de
Tel.: (0621) 33 98-0
stuttgart@cema.de
Tel.: (07152) 901 67-0
ITSC@cema.de
Tel.: (0621) 33 98-0

CEMA GmbH, Dynamostr. 17,
68165 Mannheim

CEMA Online-Backup Service
... so schützen Sie den Datenschatz
im Unternehmen

Intelligente Komprimierung reduziert den Speicherbedarf

Der Kunde legt fest, welche Dateien in welchen Intervallen –
stündlich, täglich oder wöchentlich – gesichert werden sollen.

Die Datenübertragung erfolgt über sichere VPN Leitungen.
Automatisch und mehrfach verschlüsselt werden die Daten in
das Rechenzentrum in Frankfurt/Main auf die von der CEMA
betriebenen IT-Infrastruktur gespeichert. Regelmäßige
Sicherheitsaudits sind selbstverständlich.

Um den Bedarf an Speicherplatz zu senken, wird das Daten-
volumen automatisch dedupliziert und komprimiert.

“Einsparungen von bis zu 50%
sind hier durchaus üblich!”

CEMA GmbH Spezialisten
für IT Services

Jetzt a
nmelden!

IT.forum in Mannheim

“Storage Giganten!”

3. Juli 2012

www.cema.de



www.cema.de, shop.cema.de, blog.cema.de

CEMA Online-Backup Service
... hohe Sicherheit bei reduziertem
internen Aufwand

Ihre Vorteile auf einen Blick:

Automatische Datensicherung

Redundante Datensicherung

Vor Fremdzugriffen geschützte
Datenaufbewahrung

Hochverfügbare Daten

Schnelle Datenwiederherstellung

Professioneller Katastrophenschutz

Intelligente Datenkomprimierung
zur Reduzierung des Speicherbedarfs

Nutzungsabhängige Abrechnung

Reduzierte Betriebskosten

Hightech für Katastrophenschutz, professionelle
Sicherheitsstandards und Hochverfügbarkeit der Daten

Insbesondere für mittelständische Unternehmen ist das Online-
Backup mit Blick auf Sicherheitsaspekte lohnend. Sie profitieren
von den hochprofessionellen Sicherheitsstandards, die für
Rechenzentren verpflichtend sind.

Dazu gehört die Hochverfügbarkeit der Daten durch
redundant ausgelegte IT-Infrastrukturen. Der Systembetrieb
wird rund um die Uhr überwacht.

Hightech hält das Rechenzentum für den Katastrophenschutz
vor. Dazu zählen redundante Strom- und USV-Anlagen, eine
zweistufige Brandüberwachung und partielle Brandlöschung
mit Gas.

„Die Unternehmen erhalten ein deutlich
höheres Maß an Sicherheit und das bei
stark reduziertem internen Aufwand.”

CEMA GmbH Spezialisten
für IT Services
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hängig von Geschlecht, Nationalität, Alter 
oder Qualifikation zieht. Tatsächlich be-
findet sich aus demografischer Sicht das 
derzeitige Erwerbs-potential jedoch am 
Scheitelpunkt. Die Schulabgänger, die 
voraussichtlich 2020 und später ihren Ab-
schluss erwerben, stammen aus beson-
ders geburtenschwachen Jahrgängen. 
Realistische Schätzungen gehen deshalb 
von einem Fachkräftemangel von bis zu 
5,2 Millionen im Jahr 2030 aus. 

Dramatische Zahlen in einem Land, das 
auf Wachstum setzt. Aus Sicht des Re-
ferenten bedarf es einer Vielzahl von 
Anstrengungen dieser Entwicklung zu 
begegnen. So geht aus seiner Sicht, an 
einer stärkeren Beteiligung Älterer am Er-
werbsleben sowie gezielter Zuwanderung 
mittelfristig kein Weg vorbei. Maßgebliche 
Herausforderung wird jedoch sein, Per-
sonen ins Erwerbsleben zu integrieren, 
die derzeit auf dem Arbeitsmarkt auf-
grund ihrer persönlichen Situation ode-
rihrer fehlenden fachlichen Qualifikation 
kaum Chancen auf dem Arbeitsmarkt ha-
ben. Hier wird man nach Auffassung Czu-
pallas auf Unternehmerseite reagieren 

müssen, sei es im Wege einer betrieblich 
organisierten Kleinkinderbetreuung für 
erwerbstätige Mütter, sei es im Wege der 
Heim- oder Telearbeit oder noch flexible-
rer Arbeitszeitgestaltung. Zudem müsse 
man sich auch mit fachlich weniger quali-
fizierten Bewerbern zufrieden geben. 

Überrascht hat, dass Czupalla die Verant-
wortlichkeit in letzterem Bereich eher bei 
den Unternehmen als in den Schulen ge-
sehen hat, bleiben doch viele Lehrstellen 
unbesetzt, da keine geeigneten Bewer-
ber gefunden werden, da es entweder an 
fachlichen oder sozialen Kompetenzen 
fehlt. So kann es nicht die Konsequenz 
sein, dass schulische oder soziale Defi-
zite von unternehmerischer Seite hinge-
nommen oder ausgebügelt werden müs-
sen. Im Rahmen der regen Diskussion 
wurden immer wieder Stimmen laut, die 
eine mangelnde Ausbildungsreife und 
eine schlechte Vorbereitung der Schüler 
auf die Berufswelt reklamierten. Letzt-
lich werden Unternehmen und Schulen 
enger zusammen rücken müssen um 
die Schnittstelle beim Übergang von der 
Schulbank ins Berufsleben effizienter zu 

gestalten. Nur so kann 
auch gewährleistet 
werden, dass auch Ar-
beitskräfte mit einsei-
tigen Begabungen oder 
Interessen einen ge-
eigneten Ausbildungs- 
oder Arbeitsplatz finden. 
Das auch von Seiten der 
Politik, der Schulen und 
Sozialverbände die Zei-
chen der Zeit erkannt 
werden zeigen regio-
nale Projekte und Netz-
werktagungen wie das  

„RÜM – Projekt regio-
nales Übergangsmana-
gement – Perspektive 
Berufsschulabschluss“. 
Auch hier mit von der 
Partie Jürgen Czupalla 
und die Wormser Wirt-
schaftsjunioren.

Jürgen Czupalla zu Gast bei den Wormser Wirtschaftsjunioren

//  Text: Christian Kazempour 

Bild: Christian Kazempour

„Man kann gar nicht so schnell 
altern, wie das gesetzliche Renten-

alter angehoben wird.“ 

Mit diesem Satz sorgte Jürgen Czupalla, 
Vorsitzender der Geschäftsführung der 
Agentur für Arbeit in Mainz, für einen 
Lacher, als er bei den Wormser Wirt-
schaftsjunioren über das Thema Fach-
kräftemangel in Rheinhessen und Worms 
referierte. Tatsächlich bringt das markige 
Zitat das Problem auf den Punkt. Die Zahl 
der Schulabsolventen und potentieller 
Auszubildenden sind seit Jahren rück-
läufig, die der unbesetzten Lehrstellen 
dagegen steigt kontinuierlich an. 

Die Statistiken die Czupalla mitbringt 
zeigen dabei ein differenziertes Bild. Er-
freulich ist, dass Rheinland-Pfalz mit 
einer Arbeitslosenquote von derzeit  
6,1 % den bundesweiten Vergleich nicht 
zu scheuen braucht, auch die deutliche 
Zunahme der Beschäftigung im Sozial-
versicherungsbereich ist ein positives 
Signal. Dies gilt umso mehr, wenn man 
bedenkt, dass sich dieser Zuwachs quer 
durch alle Bevölkerungsschichten, unab-

Fachkräftebedarf und 
gemeinsame Handlungsstrategien

Gruppenbild mit dem Vorsitzenden der Geschäftsführung der Agentur für Arbeit in Mainz Jürgen Czupalla (3. v. l.).
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Veranstaltung der Doppel-Landeskonferenz 2012 Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz

Wachstum fi ndet heute vor allem in Entwicklungs- und 

Schwellenländern statt, die Menschen in Asien, Latein-

amerika und Afrika streben nach Wohlstand. Weltweite Be-

gleiterscheinungen sind Bevölkerungswachstum, Urbanisie-

rung, Wasserknappheit, Logistikprobleme und Klimawandel. 

Dem Nachhaltigkeitsweltmeister Deutschland bieten diese 

Herausforderungen große Chancen. Deutsche Unternehmen 

sind Weltmarkführer in der Wasserwirtschaft, der Energie- 

und Umwelttechnik und der Recycling- und Abfallwirtschaft. 

Mit ihrem Know-how in der Landwirtschaft, mit ihren Kon-

zepten für Mobilität und Städtebau bieten sie die Lösungen 

für die Konsequenzen des weltweiten Wachstums. Unter dem 

Motto der Doppel-Landeskonferenz 2012 der Wirtschafts-

junioren Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz „Wirt-

schaft – Wissenschaft – Lebensqualität“ diskutieren Unter-

nehmen aus der Metropolregion Rhein-Neckar und der Bun-

desentwicklungsminister Herausforderungen und erläutern, 

wie deutsche Unternehmen davon profi tieren können.

Eingang: Stamitzsaal

Anmeldung: www.wirtschaftsjunioren.org/termine

09:00 Uhr Begrüßung

09:05 Uhr  „7 Milliarden Erdenbürger – gemeinsam 

Zukunft entwickeln für alle“, Dirk Niebel

09:25 Uhr  „Moderne Landtechnik und Grünes Wachstum“, 

Markwart von Pentz

09:45 Uhr  Podiumsdiskussion „Globale Herausforderungen 

als Chance für Unternehmen unserer Region“ mit

 Dirk Niebel  

   Bundesminister für wirtschaftliche 

Zusammenarbeit und Entwicklung

 Markwart von Pentz

    Präsident, Landtechniksparte, 

John Deere, Mannheim

 Robert Fellner-Feldegg

  CEO, VAG Holding, Mannheim

 Dr. Jörg Böcking

  Geschäftsführer, Freudenberg 

  New Technologies KG, Weinheim

 Dr. Axel Nitschke

   Hauptgeschäftsführer, Industrie- und Handels-

 kammer Rhein-Neckar, Mannheim (Moderation)

10:30 Uhr Get-Together

Diese Anzeige wird vom Geschäftsführenden Ausschuß 2012/13 Stephanie Palm und Lars Kempf gesponsort.

 

m:con Congress Center Rosengarten Mannheim 

Rosengartenplatz 2 · 68161 Mannheim

Samstag, 30. Juni 2012, 09:00 Uhr im m:con Congress Center Rosengarten Mannheim

Globale Herausforderungen als Chance für Unternehmen unserer Region

Nur noch kurz 

die Welt retten?



scheiterten trotz des Vierteljahrhunderts 
an Erfahrung auch die Organisatoren 
2012, Stephanie Palm und Oliver Brix, an 
der Technik. Als Kinder des Computer-
zeitalters war uns klar, eine Excel-Formel 
ist die Lösung. Schließlich galt es sicher-
zustellen, dass jeder einmal Gastgeber 
ist, sich dennoch niemand zwei Mal trifft,
dass die Wege nicht zu lange sind, die 
Gastgeber noch die Chance haben, das 
Essen anzurichten und die Gäste nicht 
vor verschlossener Türe warten, dass 
jeder die richtigen Umschläge hat, keine 
Vegetarier vor dem Filetsteak sitzen und 
nur so jeder nur so viele Gäste wie Stühle 
hat. Nach vielen Versuchen und unzähli-
gen Stunden gaben wir den Versuch mit 
der ausgeklügelten Excel-Formel auf. 
Die Lösung brachte schließlich Mariele, 
die mit vielen Zetteln und kleinen Sym-
bolen, die nicht zwei Mal an einem Tisch 
auftauchen durften, auf dem Fußboden 
eine Tischfolge auslegte.

Am 10. März 2012 war es dann so weit: 
Mit allen Wassern gewaschene Hobby-
köche trafen auf blutige Kochanfänger, 
Luxusküchen und Campingkocher wur-
den angeworfen, Esszimmergarnituren 
festlich gedeckt und provisorische Sitz-
gelegenheiten organisiert. Sogar ein Auto 
wurde geliehen, um alle Stationen zu er-
reichen. Uns Organisatoren fiel ein Stein 
vom Herzen. Bis auf eine vertauschte 

Hausnummer – die Oststadtvilla würden 
wir dem Junior aber wirklich von Herzen 
gönnen! – waren alle Umschläge richtig 
gepackt, kein Stuhl blieb unbesetzt, kein 
Gast ging verloren. 

Beim gemeinsamen Absacker im Platz-
haus auf dem alten Mannheimer Mess-
platz trafen alle Teilnehmer wieder zu-
sammen und es wurden die Erlebnisse 
ausgetauscht und die Gesprächsfäden 
der einzelnen Tischrunden wieder aufge-
nommen. Von Meeresfrüchteplatten war 
die Rede. Davon, dass man auch in einem 
Gang drei Gerichte unterbringen kann 
und dass man auf Bierkisten hervorra-
gend sitzen kann. Von Hausführungen und 
guten Tipps zum Häuslebauen, dass in 
diesem Jahr niemand zum Italiener ein-
geladen hat und Navis im Odenwald doch 
nicht so gut funktionieren. Und vor allem 
davon, dass den teilnehmenden Junioren 
bei allem Koch-Ehrgeiz vor allem um den 
Spaß und ums Beisammensein geht. 

Es war ein gelungenes Jubiläum! Und die 
Organisatoren 2013, Silke Rhenisch und 
Joachim Blum, sind sich sicher, dass sie 
das Rätsel um die Excel-Formel knacken 
werden. 

Seid dabei beim 26. Stafettenessen der 
Wirtschaftsjunioren Mannheim-Ludwigs-
hafen am 13. (oder 20.) April 2013! An-
meldungen werden bereits jetzt von Silke 
und Joachim entgegengenommen.

Eine Traditionsveranstaltung feiert 25jähriges Jubiläum

//  Text: Stephanie Palm  

Bild: Julia Oppinger

Vor genau 25 Jahren importierte unser 
Senator Dietmar Pohlmann das Staffet-
tenessen aus seinem ehemaligen Junior-
enkreis Osnabrück und führte es zum 
ersten Mal bei den Wirtschaftsjunioren 
Mannheim-Ludwigshafen durch. 

25 Jahre später ist das Stafettenessen 
noch immer das Ereignis, um die Wirt-
schaftsjunioren Mannheim-Ludwigshafen 
noch besser kennen zu lernen und Freund-
schaften zu schließen und zu pflegen.

Für viele Junioren ist das Stafettenessen 
Tradition geworden. Es ist die Chance, 
sich untereinander in privater Atmosphä-
re mit Partnern und Familie kennen zu 
lernen. 

Im 25sten Jahr des Stafettenessens sind 
dank moderner Technik Landkarten und 
Atlas, orientierungslose Beifahrer und 
genervte Fahrer rar geworden. Und so 
erschienen alle Teilnehmer pünktlich in 
den Räumen der iperdi GmbH in Mann-
heim, um den Blick auf den Wasserturm 
und einen Cocktail zu genießen und die 
Umschläge mit den Stationen des Abends 
entgegenzunehmen. Ein herzliches Dan-
keschön an Andreas Brohm, der uns die 
Türen seiner Firma öffnete.

Alles Routine im 25sten Jahr des Stafet-
tenessens? Weit gefehlt! Denn im Vorfeld 

Das Stafettenessen 2012 
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Beim Stafettenessen kommen bei jedem Gang unterschiedliche Teilnehmer zusammen, 
um gemeinsam die kredenzten Köstlichkeiten zu genießen.

Silke Rhenisch und Joachim Bluhm sind die  
Ausrichter des WJ-Stafettenessens 2013.



Wir kümmern uns darum! 

Ihre Immobilien sind eine Wert-
anlage. Wir sorgen dafür, dass 
dies auch in Zukunft so bleibt.
Kunze Immobilienverwaltung 
betreut professionell, zuverlässig 
und mit langjähriger Erfahrung 
Wohnungseigentümer und 
Eigentümer von Mietshäusern.

KUNZE AG 
Prinz-Carl-Anlage 20 
67457 Worms
Telefon 06241.9008-0
Telefax 06241.9008-10 
r.kunze@kunze-gruppe.de

KUNZE Gruppe
Dessau
Dresden
Freiburg
Heidelberg 
Mannheim
Reutlingen
Schwetzingen
Worms 

Wenn Sie mehr über unsere Arbeit 
erfahren möchten, rufen Sie uns 
an oder fordern Sie unververbind-
lich unsere Broschüre an.

KUNZE Gruppe

mit einem Elektromotor gleich mit 15.000 
Euro Mehrkosten zu Buche. 

Akzeptanz für neue Technologie 
nimmt zu

Dennoch steigt das Interesse am umwelt-
freundlichen Fahrzeug. Immerhin kann 
sich einer Studie zufolge fast 70 Prozent 
der Deutschen den Kauf eines Elektro-
autos vorstellen, ein Jahr zuvor waren es 
noch 40 Prozent. Attraktive Leasingange-
bote seitens des EWR könnten aber be-
reits jetzt schon ein E-Mobil erschwing-
lich machen. EWR-Vorstand Günter 

Wirtschaftsjunioren Worms informieren sich bei Probefahrt über Elektro-Autos

Reichart ist sich sicher, dass sich in den 
nächsten Jahren der Anschaffungspreis 
verringern wird.

Über die Probefahrt zeigte sich auch 
Kreissprecher Harald Holzderber erfreut. 

„Schließlich ist es ein Schritt in eine neue 
Technologie“, betonte er – und auch Chri-
stian Kazempour (stellvertretender Kreis-
sprecher) ist begeistert von der Fortbe-
wegung mit Naturstrom. 

Sparsam, leise, umweltfreundlich
//  Text: Karl M. Wirthwein, 

20.04.2012, Wormser Zeitung 

Bild: Christian Kazempour 

Noch spielen reine Elektroautos eine 
kaum wahrnehmbare Rolle auf deut-
schen Straßen. Das könnte sich mit wei-
ter steigenden Treibstoffpreisen ändern. 
Ein Thema, mit dem sich die Wormser 
Wirtschaftsjunioren bei ihrem jüngsten 
Treffen beschäftigten. 

Vor der Theorie lag die praktische Er-
fahrung: Die EWR-AG hatte den Mit-
gliedern zwei Elektrofahrzeuge für eine 
Probefahrt zur Verfügung gestellt. Still 
und leise surren die beiden Autos durch 
Wormser Straßen. Die leistungsstarken 
Motoren sind im Innenraum kaum hörbar. 
Ein gänzlich neues Fahrgefühl, auch für 
den Beifahrer. Als größtes Plus wird der-
zeit die Umweltfreundlichkeit gepriesen. 
Schließlich entstehen beim Elektroauto 
während der Fahrt keine schädlichen 
Abgase. Das „Tanken“ an der heimischen 
Steckdose oder an öffentlichen Ladesta-
tionen verringert die Unterhaltskosten im 
Gegensatz zu einem Fahrzeug mit Ver-
brennungsmotor.

„Eine 100 Kilometer lange Fahrt kostet 
rund zwei Euro“, erklärt Sven Jenner. Er 
gehört zur „EWR-Projektleitung E-Mobi-
lität“ und weiß um die Vorzüge des Au-
tos. So gibt es von staatlicher Seite eine 
KFZ-Steuerbefreiung von fünf Jahren. 
Ein Nachteil ist jedoch der hohe Anschaf-
fungspreis, der potenzielle Käufer derzeit 
noch schreckt. So schlägt ein Fahrzeug 
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Die Probefahrt im Elektroauto der EWR-AG  
bereitete allen Beteiligten großen Spaß. 



//  Text: Matthias Brohm 

Bilder: Alexander Hofer

Alle zwei Jahre treffen wir uns, um 
„Mannheim bei Nacht“ näher kennen zu 
lernen. Bei dieser Traditionsveranstal-
tung geht es darum, Plätze, Firmen und 
Menschen zu besuchen, bei denen nachts 
gearbeitet wird.

Am 04. Mai 2012 ging es um 18:00 Uhr 
am Paradeplatz, in der Mannheimer In-
nenstadt, los. Die Stadtführerin Frau Elke 
König brachte uns auf sehr charmante 
Art und Weise die Mannheimer und Lud-

wigshafener Geschichte während der 
Veranstaltung näher. Vom Paradeplatz 
gingen wir nur ein paar Meter die Kur-
pfalzstraße, besser bekannt als die „Brei-
te Straße“ entlang, um in den Mannhei-
mer Untergrund abzusteigen.

kaNalIsaTIoN sTaDTENTWässERuNG 
MaNNhEIM
Frau Pich und Herr Mauritz von der Stadt 
Mannheim erklärten uns die Geschichte 
und den Verlauf des Abwasserkanalsy-

stems der Stadt Mannheim. Das 
Kanalnetz hat eine ungefähre Län-
ge von 876 km. Neben Plänen und 
der Theorie erhielten wir die Mög-
lichkeit in den Fremdeinstieg, in die 
Kanalisation Mannheims, einzu-
steigen. Im historischen, gemau-
erten Kanal Mitten in Mannheim, 
konnten wir viele Eindrücke und 
Gerüche der zusammengeführten 
Abwasserkanäle von Ludwigshafen 
am Rhein, vom Schloss Mannheim 
und vom Wasserturm mitnehmen. 
Kanalarbeiter erklärten uns im 
Untergrund, wie Wasser als Trans-
portsystem funktioniert und wie 
wichtig die Kanalisation für die Hy-
giene ist. Nach diesem eindrucks-
vollen Erlebnis gingen wir weiter 
Richtung Markplatz.

alTEs RaThaus
Bei unserer zweiten Station be-
grüßte uns der Finanzbürgermei-
ster der Stadt Mannheim, Herr 

Christian Specht vor dem alten Rathaus 
der Stadt Mannheim. 

Das Alte Rathaus und die Pfarrkirche 
Sankt Sebastian sind die ältesten erhal-
tenen Gebäude in Mannheim. Sie wurden 
zu Beginn des 18. Jahrhunderts unter 
Kurfürst Johann Wilhelm errichtet. Ein 
knapp 60 Meter hoher Turm verbindet 
Rathaus und Kirche. Der Turm verfügt 
über vier Glocken, die für uns geläutet 
wurden. 

Das Rathaus steht links vom Turm. Auf 
dem Marktplatz, den Rathaus und Kirche 
an der Südseite begrenzen, findet an drei 
Tagen jede Woche Markt statt. Wie uns 
Frau König berichtete, besteht diese Tra-
dition bereits seit Gründung der Stadt im 
Jahr 1607, also seit über 400 Jahren. Im 
Ambiente des Trausaals des alten Rat-
hauses aßen und tranken wir, um uns 
für den bevorstehenden langen Abend zu 
stärken.

Nach dieser Stärkung ging es per Bus 
weiter. Während der Busfahrten wurde 
es uns nicht langweilig, da es ein lustiges 
Quiz zu lösen galt. 

bRIEfvERTEIluNGszENTRuM  
DEuTschE posT
Die nächste Station war das Briefvertei-
lungszentrum Mannheim der Deutschen 
Post. Herr Reiner Müller führte uns durch 
die beindruckende Anlage. Es gibt drei Ar-
beitsbereiche: Kurzbriefe, Großbriefe und 

Mannheim bei Nacht

Frisch renoviert: das Alte Rathaus und die Pfarr-
kirche Sankt Sebastian.
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Sandra E. Wassermann und Silke Rhenisch schauen interessiert durch das Blickfenster 
des Brennofens des Heizkraftwerks der MVV.

Maxibriefe. Besonders spannend war die 
Sortierung der Kurzbriefe, hier werden 10 
Briefe pro Sekunde verarbeitet. 

Ein Scanner erfasst die Straße, die Haus-
nummer, die Postleitzahl und den Ort. Es 
werden so gut wie fast alle Anschriften 
erkannt. Falls doch mal ein Brief nicht 
zugeordnet werden kann, da eine Adresse 
oder Absender fehlt, werden diese Briefe 
nach Marburg gesendet. Dort werden Sie 
geöffnet, um Sie dann eventuell zuordnen 
zu können. 

Auch Gegenstände die aus einem Brief 
herausgefallen sind werden nach Mar-
burg in das Ermittlungsbüro gesendet. 
Die Anlagen der Großbriefabteilung wur-
den letztes Jahr ausgetauscht und sind 
inzwischen so gebaut, dass die Mitarbei-
ter an der Anlage so gut wie keine Kraft 
mehr aufwenden müssen, da alle Hand-
griffe mechanisch unterstützt werden. 
Und dann ging es auch schon weiter zur 
nächsten Station.

hEIzkRafTWERk Mvv uMWElT GMbh
Auf der Friesenheimer Insel ging es zur 
Müllverbrennungsanlage der MVV Umwelt 
GmbH. Dort erwartete uns Geschäftsfüh-
rer Herr Michael Class mit einem inte-
ressanten Vortag über die Geschichte der 
MVV Umwelt in Mannheim.

Die Gewinnung von nutzbarer Energie in 
Form von Strom und Wärme aus Haus- 
und Gewerbeabfällen ist seit über 40 Jah-
ren das Kerngeschäft der MVV Umwelt, 
einer Tochtergesellschaft des Mannhei-
mer Energieunternehmens MVV Energie.
Das abfallgefeuerte Kraftwerk in Mann-
heim wurde bereits 1965 in Betrieb ge-
nommen. Nach mehrmaligem Ausbau 
verwertet es heute den Abfall von über 
einer Million Einwohnern im Rhein-
Neckar-Raum. Bisher gab es 6 Kessel-
linien, von denen momentan noch 3 aktiv 
sind. Die Standorte für zukünftige Kes-
sellinien sind bereits vorgesehen. Ein 
Kessel hat eine ungefähre Betriebsdau-
er von 40 Jahren. Der Abfall wird unter 

Zuführung von Luft mit einer Temperatur 
von bis zu 1.200 °C verbrannt. Durch die 
freigesetzte Abfallenergie wird Dampf 
erzeugt. Über Kraft-Wärme-Kopplung 
kann dieser effizient und umweltscho-
nend zur Stromerzeugung genutzt wer-
den. Parallel erfolgt die Versorgung mit 
Dampf in Trinkwasserqualität von rund 
15 Industriekunden im Mannheimer 
Norden. Nach dem Vortag konnten wir 
uns den Kessel 6 anschauen. Es war 
sehr beeindruckend solche Anlagen im 
Einsatz sehen zu können. 

coNTaRGo TERMINals  
MaNNhEIM uND luDWIGshafEN
Weiter ging es zum nächsten Punkt, an 
den Hafen. Hier stiegen Herr Fank und 
Herr Speksnjder von der Firma Contargo 
zu uns in den Bus, um mit uns und das 
Mannheimer Contargo Terminal abzu-
fahren. Contargo ist ein Dienstleister für 
die Containerlogistik, der sich auf „Hin-
terlandtransporte“ (Container zwischen 
Seehäfen und dem Inland) im „trimoda-
len Verkehr“ (also unter Nutzung von Bin-

nenschiffen und Zügen in Kombination 
mit LKWs) mit allen zugehörigen Zusatz-
dienstleistungen (z. B. Leercontainer-De-
pots und Reparatur) spezialisiert hat. 

Herr Speksnjeder erklärte uns, dass 
Contargo größtenteils mit drei Arten von 
Containern arbeitet: 20 Fuß-, 40 Fuß- und 
45 Fuß-Containern. Es wird 24 Stunden 
in einem 3-Schicht-System gearbeitet.
Hauptsächlich werden die Container per 
Schiff zu den Häfen Antwerpen und Rot-
terdam transportiert und mit Zügen nach 
Hamburg und Bremer Hafen. Nachdem 
wir uns die Mannheimer Seite mit dem 
Bus angeschaut hatten, fuhren wir nach 
Ludwigshafen um das Terminal Ludwigs-
hafen zu Fuß zu erkunden. Wir hatten das 
Glück, dass gerade ein Schiff beladen 
wurde. So konnten wir einen der Kräne 
in Aktion erleben. Nach diesem tollen 
Erlebnis steuerten wir unseren letzten 
Punkt des Abends an.

fElIX boWlINGcENTER
Die letzte Station war das Bowlingcenter 
der Familie Felix. Es begrüßte uns der 
Inhaber Herr Marcus Felix mit seinem 
Team. Wer wollte, durfte sich den tech-
nischen Aufbau einer Bowlingbahn ge-
nauer erklären lassen. Die meisten Teil-
nehmer konnten aber nicht wiederstehen 
und es ging direkt an die Bowlingbahn. 
Das war ein krönender Abschluss einer 
tollen Veranstaltung. 

Um 02:30 Uhr waren wir dann wieder 
planmäßig am Paradeplatz angekom-
men. An dieser Stelle vielen Dank an das 
Organisationsteam Martin Hellige, Alex-
ander Hofer und Marcus Geithe für diese 
klasse „Mannheim bei Nacht“.
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Der gesellige Abschluss von Mannheim bei 
Nacht fand im Felix Bowlingcenter statt.



dass es den Kindern ermög-
licht, durch positive Erfahrungen 
und Eindrücke in ihrer Freizeit 
deren persönliche Entwicklung 
zu fördern. Die Kinder waren, 
begleitet von vier Betreuern, im 
Selbstversorgerhof „Apfelherz“ 
untergebracht. Dort haben sie 
nicht nur beim Einkaufen son-
dern auch beim Zubereiten der 
Mahlzeiten und beim Abwaschen 
geholfen und sich auf diese Wei-
se in die Gruppe eingebracht 
und Teamgeist entwickelt. Ne-
ben einer Wattwanderung und 
einem Strandtag standen auch 
der Besuch einer Seehundstati-
on sowie eine Bootsfahrt zu den 
Wattinseln auf dem Programm. 
So konnten die Betreuer auch 
vor Ort die Bedeutung des Na-
tur- und Artenschutzes thema-
tisieren und den Kindern näher 
bringen.

Einmal das Meer sehen
//  Text: Christian Kazempour 

Bild: Christian Kazempour

Die drei Wormser Jugendeinrichtungen, 
das Haus der Jugend, der Jugendtreff 
in Herrnsheim sowie das Koordinations-
büro für integrative Stadtteilarbeit ha-
ben gemeinsam mit den Wormser Wirt-
schaftsjunioren eine Gruppenreise für 20 
Kinder im Alter zwischen 8 und 13 Jahren 
ermöglicht. Dank einer Spende in Höhe 
von 5.000 Euro war es den Kindern, von 
denen die meisten noch nie das Meer ge-
sehen haben und die durchweg aus sozial 
oder finanziell benachteiligten Familien 
stammen möglich, an einer einwöchigen 
Fahrt nach Ochtersum an der Nordsee 
teilzunehmen.

Die Wormser Junioren haben durch die 
Aktion ein Zeichen gesetzt, dass nicht 
nur wirtschaftliche Interessen eine Rolle 
spielen, sondern auch Jungunternehmer 
eine soziale Verantwortung tragen.

So wurde gemeinsam mit den Jugend-
einrichtungen ein Konzept erarbeitet, 

Wormser Wirtschaftsjunioren ermöglichen Kindern eine Reise an die Nordsee

undunterhält
lebendig macht.“  

Detail, „
das

Es ist das

Druckhaus Heinrich Fischer
Rheinische Druckerei GmbH
Mainzer Straße 173 · 67547 Worms
Ihre Ansprechpartnerin Birgit Fischer-Radtke
Telefon 06241 4253-0 · Telefax 06241 4253-99
info@druckhaus-fi scher.de  

Flexibilität, individuelle Betreuung, innovative 
Ideen und nicht zuletzt die effi ziente Produktion 
Ihrer Printprodukte – das ist es, was uns als 
Komplettdienstleister auszeichnet. 
Über unser Netzwerk können wir Ihnen da-
rüber hinaus die komplette Betreuung in allen 

Marketingfragen anbieten: von der Konzeption 
bis zum fertigen Druckerzeugnis.
Nutzen Sie uns als erfahrenen, zuverlässigen 
Partner – wir sind jederzeit für Sie da!

Wir denken in Lösungen!

Wir denken in Lösungen!

26 / WIR WIRTSCHAFTSJUNIOREN



Form. Dabei ergeben sich möglicherweise 
zwei Probleme: Hat in den vergangenen 
Jahren in der Region keine vergleichbare 
Immobilie den Besitzer gewechselt, so ist 
es schwierig für die Steuerfestlegung eine 
ähnliche Immobilie heranzuziehen. Liegt 
der letzte vergleichbare Immobilienver-
kauf viele Jahre zurück, ist dieser vielleicht 
heute nicht mehr marktnah, weil sich die 
Immobilienpreise zwischenzeitlich geän-
dert haben. Als Zweites ist zu bedenken, 
dass es beim Immobilienwert stark auf 
Zustand des Gebäudes, Lage des Grund-
stücks und aktuelle Nachfrage ankommt. 
Im Gegensatz zur Einwertung über die 
Schwacke-Liste bei Gebrauchtwagen sind 
viele Immobilien schwierig zu taxieren. 
Das gilt insbesondere bei Abweichungen 
vom Regelfall. Ist das Gebäude gepflegt 
und wurden regelmäßig Renovierungsar-
beiten durchgeführt, Dach und Fenster so-
wie Heizungsanlage erneuert und wurden 
energetische Maßnahmen durchgeführt? 
Oder wurde das Gebäude in den zurücklie-
genden Jahrzehnten eher stiefmütterlich 
behandelt? Gibt es Mängel wie feuchte 
Kellerwände? Führen eine viel befahrene 
Straße oder eine laute Bahnlinie am 
Grundstück vorbei, welche ebenfalls we-
gen der Lärmeinflüsse den Verkehrswert 
beeinträchtigen? Solche Fragen finden in 
den Wertermittlungen der Finanzbehör-
den oft nur mäßigen Eingang. 

Dazu kommt, dass fiskalische Bewer-
tungen in der Regel ohne Ortsbesich-
tigung, schematisch und als Massen-
bewertungen in zeitlich engen Grenzen 
erstellt werden. Wert beeinflussende Be-
sonderheiten gehen dabei leicht unter. 

Da der Begriff „Sachverständiger“ nicht 
geschützt ist kann die Wahl eines Sach-
verständigen zur Qual werden. Betroffene 
sollten einen öffentlich bestellten und ver-
eidigten Sachverständigen für bebaute und 
unbebaute Grundstücke beauftragen, des-
sen Qualifikation von der örtlichen Indus-
trie- und Handelskammer (IHK) geprüft 
wird. Und da Gerichte bevorzugt öffentlich 
bestellte und vereidigte Sachverständi-
ge heranziehen, haben deren Expertisen 
auch bei den Finanzbehörden eine hohe 
Glaubwürdigkeit. Die Praxis zeigt, dass 
eine fiskalische Wertermittlung durch die 
Expertise eines qualifizierten Sachver-
ständigen entkräftet werden kann. 

Ein versierter Sachverständiger bewertet 
die Immobilie nicht vom Schreibtisch aus, 
sondern nimmt sie bei einer Besichti-
gung unter die Lupe. Er analysiert neben 
dem Gebäude auch dessen Standort und 
sieht für seine Wertermittlung zahlreiche 
Unterlagen ein, wie das Grundbuch, die 
Bodenrichtwertkarte oder den Bebau-
ungsplan und fordert eine Reihe von be-
hördlichen Bescheiden ein.

Für ein ordnungsgemäß recherchiertes 
und begründetes Gutachten für ein gän-
giges Einfamilienhaus sind ab 1.500 
Euro zzgl. Umsatzsteuer einzurechnen, 
vorausgesetzt es liegen keine Beson-
derheiten wie Baumängel, Wege- oder 
Wohnrechte vor. 

Die Liste der öffentlich bestellten und 
vereidigten Sachverständigen erhält man 
über die zuständige IHK oder unter: 
www.svv.ihk.de. 

Immobilienerben sollten  
Steuerbescheid prüfen
//  Text: Bernd Täffner 

Bild: Archiv

Seit der Erbschaftsteuerreform taxieren 
Finanzämter vererbte Immobilien oft 
über Wert; steuerliche Rechenverfahren 
geben nicht immer realen Grundstücks-
wert an.

Mit der Reform der Erbschaftsteuer An-
fang 2009 änderten sich die Regeln für 
die steuerliche Veranlagung im Zusam-
menhang mit Immobilien. In vielen Fällen 
werden die Grundstücke und Gebäude 
von den Behörden höher taxiert als sie 
tatsächlich wert sind. Die Erben müssen 
dann für ihr Immobilienvermögen über-
mäßig hohe Erbschaftssteuern zahlen. 

Um einen realistischen Immobilienwert 
zu erhalten sollten sie bereits beim Erb-
fall einen öffentlich bestellten und ver-
eidigten Grundstückssachverständigen 
einschalten, der ihre Immobilie markt-
gerecht bewertet. Auch gegen bereits 
erfolgte Wertschätzungen seitens der 
Finanzverwaltung kann Widerspruch ein-
gelegt werden. Zur Begründung dient ein 
ordnungsgemäß erstelltes und markt-
nahes Gutachten, das ggf. belegt, dass 
eine fiskalische Bewertung unrealistisch 
war. Nach den Erfahrungen der letzten 
Jahre ist es mit einem gut recherchierten 
und begründeten Gutachten oft möglich, 
die Finanzbeamten umzustimmen. 

Bei der Festsetzung des Immobilienwertes 
greifen die Sachbearbeiter der Finanzbe-
hörden auf Daten wie örtliche Mietspiegel 
oder Auswertungen des Gutachteraus-
schusses zurück. Dieser wertet alle Immo-
bilienkäufe aus und veröffentlicht die da-
raus abgeleiteten Daten in anonymisierter 
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Moritz Freiherr Knigge

gen. In guten wirtschaftlichen Zeiten wird 
kassiert, in schlechten Zeiten wird die 
Verantwortung abgegeben. Als Beispiel 
zog er unter anderem das Bankhaus Sal. 
Oppenheim und die KfW (Kreditanstalt für 
Wiederaufbau) heran, die im Rahmen der 
Finanzkrise aufgekauft oder von Seiten 
des Staates gestützt wurden. Aber auch 
Unternehmen aus der Wirtschaft wie den 
aktuellsten Fall der Drogeriemarktkette 
Schlecker griff er als Beispiele der ge-
lebten „Nichtverantwortung“ mancher 
Unternehmer auf. 

Um dieses Vertrauen wieder herzustellen, 
benötige man Vorbilder. Aus der Sicht von 
Wolfgang Grupp fehle es aber gerade an 

Was bedeutet  
unternehmerische Verantwortung?
//  Text: Markus Eck  

Bilder: Pawel Mrozik

Rund 300 Wirtschaftsjunioren und Gäste 
aus der Region waren beim politischen 
Aschermittwoch zu Gast im Heinrich 
Pesch Haus in Ludwigshafen. Nach 
der Begrüßung durch den Direktor des 
Heinrich Pesch Hauses, Herrn Johann 
Spermann, übernahm unser Mitglied 
des Geschäftsführenden Ausschusses, 
Volker Auracher, die Moderation des 
Abends. Er dankte den Unterstützern, 
Partnern und Sponsoren, die es mit 
ermöglichen, ein solches Programm 
auf die Beine zu stellen. Dann ging es 
zur Vorstellung des Gastredners, Herrn 
Wolfgang Grupp, Inhaber der Firma 
Trigema e. K. aus Burladingen auf der 
Schwäbischen Alb.
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Global denken,  
regional wirtschaften,  

menschlich führen

Unter diesen Aussagen stand der Abend 
und diese Worte griff Wolfgang Grupp 
zu Beginn seines Vortrages auf. Er er-
läuterte aus seiner Sicht, wieso es im-
mer stärker zu einem Vertrauensverlust 
in die soziale Marktwirtschaft kommt. 
Ausgangspunkt dieses Vertrauensver-
lustes sei die „Gier“ in guten Zeiten und 
die Nichtverantwortung in schlechten 
Zeiten. Die Unternehmensführer aus den 
Chefetagen haben keine Verantwortung 
mehr für ihr Handeln und werden hier-
für auch nicht zur Verantwortung gezo-

Aschermittwoch der Wirtschaft

Der Direktor des Heinrich Pesch Hauses, Johann Spermann, im Gespräch mit Wolfgang Grupp.



diesen und er führte hierzu aus, dass mit 
dem Bundespräsidenten Christian Wulff 
selbst die Vorbildfunktion des höchsten 
Amtes der Bundesrepublik verlorenge-
gangen sei. 

Aus seiner Sicht kann das Vertrauen erst 
wieder hergestellt werden, wenn man 
sich wieder auf die wesentlichen Werte 
wie Glaubwürdigkeit und Vertrauen beruft 
und damit zurückfindet zu den Grund-
prinzipien des ehrbaren Kaufmanns. Dies 
führte er im Folgenden am Beispiel sei-
ner eigenen Firma Trigema aus. 

Er führe die Firma Trigema als Einzelun-
ternehmen. Somit liege die volle Haftung 
und die volle Verantwortung für sein Han-
deln auch bei ihm. „Wenn Trigema mor-
gen ein Problem habe, so gebe es dafür 
dann nur einen Schuldigen und dies bin 
ich selbst“, so Wolfgang Grupp zu Beginn 
seiner Ausführungen.

Nach der Vorstellung der Unternehmens-
geschichte (siehe Kasten) ging Wolfgang 
Grupp auf seine Strategie, seine Werte 
und seine Führung des Unternehmens 
ein.

DIE sTRaTEGIE
Seine Strategie beruhe auf sechs wesent-
lichen Punkten

1. Firma überblicken 
2. Rendite vor Umsatz 
3.  Keine Abhängigkeit von einzelnen 

Kunden oder Lieferanten
4. Keine Diversifikation
5. Probleme sofort lösen
6.  Sicherung der Arbeitsplätze der Mit-

arbeiter

Er sitze mit seinen 32 Verwaltungsmitar-
beitern in einem Büro. So habe er kurze 
schnelle Wege. Ebenfalls gehe er selbst 
in die Produktion, um mit den Mitarbei-
tern zu reden. So kenne er alle Abläufe in 
seinem Unternehmen, binde so aber auch 
die Mitarbeiter in die Entscheidungen mit 
ein, was diese wiederum motiviert. Auch 
zur Rendite und der Abhängigkeit der 
Firma konnte er markante Beispiele lie-
fern. So beendete er die Zusammenarbeit 
mit der Handelskette Aldi, als er hier die 
Gefahr der Abhängigkeit erkannte. Die 
Strategie ist auch wesentlicher Teil sei-
ner unternehmerischen Verantwortung. 
Er verantworte insbesondere die Arbeits-
plätze seiner Mitarbeiter, die er durch 
seine Strategie zu sichern habe. 

DIE WERTE
Nach den Ausführungen zur Unterneh-
mensstrategie der Firma Trigema er-
läuterte er die Werte des Unternehmens, 
insbesondere am Miteinander der Beleg-

schaft und der Unternehmensführung. 
Seine Aufgabe sei es, ihnen Arbeit zu ge-
ben, ihre Aufgabe ist es, Leistung zu brin-
gen. Diese Leistung müsse dann auch 
gut bezahlt werden. Die Arbeitnehmer 
müssen einen Lohn erhalten, von dem 
sie auch leben können.

Wichtig ist Wolfgang Grupp, gute Mitar-
beiter an das Unternehmen zu binden. 
Nur so kann gute Leistung erbracht 
und das Unternehmen und vor allem 
die Arbeitsplätze, die er als Inhaber ver-
antworte, nachhaltig gesichert werden. 
Hierzu werden alle Mitarbeiter im eige-
nen Unternehmen ausgebildet und kei-
ne Positionen, insbesondere keine Füh-
rungspositionen von außen besetzt.

Daneben gibt es eine Arbeitsplatzgaran-
tie für Mitarbeiterkinder. Die Eltern sind 
die ersten Vorbilder und bringen ihnen 
die Unternehmenskultur von Trigema 
nahe. 

Mit den Ausführungen zur ersten Vorbild-
funktion der Eltern für ihre Kinder ging er 
auch auf seine Vorbildfunktion für seine 
Kinder ein. „„Wenn nicht eines meiner 
Kinder die Firma Trigema übernimmt 
und im Sinne der Unternehmenskultur 
von Trigema weiterführt, so habe ich 
als Vorbild versagt“, so Wolfgang Grupp. 
Gleichzeitig schließt sich mit den Ausfüh-
rungen zu der Vorbildfunktion der Eltern, 
der Vorbildfunktion im Unternehmen und 
seiner Vorbildfunktion als Unternehmer 
und Vater der Kreis zu den zu Beginn 
des Vortrages gemachten allgemeinen 
Ausführungen der Vorbildfunktion und 
Werte im allgemeinen wirtschaftlichen 
Handeln.

Im Anschluss an den Vortrag wurde im 
Rahmen einer Podiumsdiskussion, an 
der Herr Wolfgang Grupp, Herr Prof. 
Friedhelm Hengsbach, Jan Hendrik 
Quandt und die beiden Mitglieder des Ge-
schäftsführenden Ausschusses der Wirt-
schafsjunioren Mannheim-Ludwigshafen, 
Sandra Wassermann und Volker Aura-
cher, teilnahmen, die Verantwortung des 
Unternehmers für nachhaltiges Handeln 
kontrovers diskutiert.
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Wolfgang Grupp, Inhaber der Firma Trigema e. K., neben den  
Mitgliedern des amtierenden Geschäftsführenden Ausschusses 
Sandra E. Wassermann und Volker Auracher (v.l.n.r.).

Die Trigema Inh. W. Grupp e.K. wird unmittelbar 

nach dem ersten Weltkrieg von den Brüdern Josef 

und Eugen Mayer als „Mechanische Trikotwaren-

fabriken Gebr. Mayer KG“ gegründet. 

1922 trennen sich die Geschwister. Josef Mayer 

führt die Mechanische Trikotwarenfabriken Gebr. 

Mayer KG als Alleininhaber weiter. 1924 erreicht 

die Belegschaft die Zahl von 150 Mitarbeitern, die 

bis Ende der 30er Jahre auf 800 Personen ansteigt.

1939 steigt Dr. jur. Franz Grupp, Schwiegersohn

von Josef Mayer, in das Unternehmen ein. 1950

erfolgt die Gründung einer firmeneigenen Betriebs-

krankenkasse und einer Betriebsarztpraxis. Diese 

stellen die ersten Ansätze zur Verbesserung der 

sozialen Versorgung der Mitarbeiter dar.

1956 stirbt Seniorchef Josef Mayer. Sein Nach-

folger in der Geschäftsleitung wird Franz Grupp, 

unterstützt vom zweiten Schwiegersohn des 

Firmengründers, Dr. med. Engelbert Graf. 1969 

übernimmt Dipl.-Kfm. Wolfgang Grupp die Ge-

schäftsleitung von seinem Vater. 

Unter seiner Leitung erfolgt die Neustrukturierung 

des Unternehmens und der Markenname Trigema 

entsteht. Seit 1975 ist Trigema Deutschlands größ-

ter Sport- und Freizeitbekleidungshersteller.



//  Text: Stefani Witte 

BIlder: Archiv

Diese und andere Fragen waren Inhalt der
Veranstaltung des Arbeitskreises Internati-
onales (AKI) der Wirtschaftsjunioren Mann-
heim-Ludwigshafen.Sebastian Scharf, der 
bei der IHK Pfalz das Kompetenzzentrum 
Greater China (China, Macao und Taiwan) 
und Vietnam betreut, gab einen sehr in-
teressanten Überblick. Während sowohl 

Japan als auch Taiwan bereits entwickelte 
Industrienationen sind, gelten China und 
Vietnam noch als Länder im Aufbruch. Das 
spiegelt sich sehr in der jeweiligen Men-
talität wider. Während in den entwickelten 
Industrienationen viel mehr Wert auf Nach-
haltigkeit und Themen wie Umweltschutz 
und Soziale Gerechtigkeit gelegt wird, ist es 

den Menschen in China vor allem wichtig, 
endlich Geld zu verdienen. 

In China begleiten und demonstrieren Sta-
tussymbole und sichtbarer Wohlstand den 
gesellschaftlichen Aufstieg. Leise Töne –  
Fehlanzeige. Langfristige Geschäftsbe-
ziehungen – Nebensache, Hauptsache 

Wo liegt eigentlich der Unterschied in der Mentalität von Chinesen und Japanern? Wie ticken die Menschen in Vietnam? 
Und wo ist eigentlich Taiwan?

Kulturunterschiede  
in Fernost
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das Geld stimmt jetzt. Es herrscht die 
Mentalität des „me first“. Nach Genera-
tionen der Entbehrungen wollen gerade 
die jungen Menschen endlich besser le-
ben. So ist eine Wanderungsbewegung 
vom Land in die Städte eingesetzt, die 
alle Völkerwanderungen der Vergangen-
heit zahlenmäßig weit übersteigt. Starke 
Skrupel bei der Wahl der geschäftlichen 
Methoden hat kaum einer. Die Löhne und 
Gehälter in den Wirtschaftszentren in 
Küstennähe steigen jedes Jahr zweistel-
lig und haben für qualifizierte Tätigkeiten 
zum Teil europäisches Niveau erreicht. 

Die Fluktuation der Belegschaften ist 
extrem hoch, denn sobald ein anderes 
Unternehmen mehr zahlt, wechseln die 
Mitarbeiter. Eine Identifizierung mit oder 
Loyalität gegenüber einem Unternehmen 
stößt auf Unverständnis.

In Japan ist dagegen eine langfristige 
Orientierung vorherrschend. Gewach-
sene Kunden-Lieferanten Beziehungen 
können am ehesten durch technische 
Verbesserungen geknackt werden. Die 
technikverliebten Japaner haben in ihren 
Städten sogar sprechende Rolltreppen, 

die die Benutzer be-
grüßen, auf Gefahren 
aufmerksam machen 
und verabschieden. 
Deutsche Skepsis ge-
genüber technischen 
Neuerungen versteht 
hier niemand. Auch 
wenn Mitarbeiter 
heute nicht mehr 
zwingend ein Leben 
lang in einem Unter-
nehmen tätig sind, ist 
Job-Hopping hier die 
Ausnahme.

Auch Taiwan, in dem die diesjährige JCI 
Weltkonferenz stattfindet, ist im Ge-
schäftsgebaren deutlich europäischer als 
China, zu dem es bis Anfang des letzten 
Jahrhunderts gehörte. Der Lebensstan-
dard hat europäisches Niveau und auch 
hier lieben die Menschen Technik und 
Neuerungen. So kommen fast 94 % al-
ler weltweit vertriebenen Notebooks aus 
dem kleinen Taiwan.

Vietnam ist das industriell am wenigsten 
entwickelte Land dieser Gruppe. Hier sie-
deln sich jetzt produzierende Unternehmen 
an, denen Chinas gut erreichbare Küsten-
gebiete zu teuer geworden sind. Interessant 
ist vor allem der Unterschied zwischen dem 
noch immer kommunistisch geprägten 
Norden und dem wirtschaftsliberalen Sü-
den. Weitab der kommunistischen Regie-
rung entwickelt sich eine wesentlich dyna-
mischere Wirtschaft, die Menschen denken 
liberaler und sind deutlich stärker an west-
lichen Konsumprodukten interessiert. 

Abschließend bleibt festzustellen, dass 
die Region durch deutlich größere wirt-
schaftliche und gesellschaftliche Unter-
schiede geprägt ist als Europa.

Ein Straßenhändler in Shanghai grillt verschiedene Leckereien am Spieß. 
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//  Text: Lars Kempf 

Bilder: WJ Ulm

9. Ulmer Wortwechsel der Wirtschaftsju-
nioren Ulm, erstmals als die Wirtschafts-
stunde der Wirtschaftsjunioren Baden-
Württemberg ausgerichtet. Günther 
Jauch begeisterte über 1.000 Gäste im 
proppevollen CongressCentrum Ulm.

Bereits bei der Begrüßung verriet Markus 
Hander, Vorstandsvorsitzender der Wirt-
schaftsjunioren Ulm, dass es eine beson-
dere Leistung des Orgateams war, den 
derzeit erfolgreichsten und beliebtesten 
TV-Moderator Deutschlands nach Ulm zu 
locken. „Einige hatten uns für verrückt er-
klärt, kaum jemand hatte daran geglaubt, 
dass er zu uns nach Ulm kommen wür-
de. Aber vielleicht hat ihn unser soziales 
Engagement und unser ehrenamtliches 
Netzwerk überzeugt.“ beschrieb der ge-
bürtige Ulmer die vergangenen Monate. 

Axel Bitzer, WJ-Landesvorsitzender BW, 
berichtete über die Wirtschaftsstunde der 
Wirtschaftsjunioren Baden-Württemberg 
Das erfolgreiche Format fand erstmals in 
Ulm statt. Von den ca. 1.800 Mitgliedern 
des Landesverbands nahmen viele eine 
lange Anfahrt auf sich, um den beson-
deren Abend erleben zu können. In sei-
nem Grußwort nutzte der Vorsitzende der 
Wirtschaftsjunioren Baden-Württemberg 
das große Auditorium und warb für das 
erfolgreiche Netzwerk junger Unterneh-
mer und Führungskräfte.

Dann aber kam der Stargast: Im braunen 
Anzug, sportlichen Sneakern und ohne 
Krawatte betrat der gut gelaunte Gün-

ther Jauch die Bühne. Neben 
ihm nahm Moderatorin Chrissie 
Weiss auf dem schwarzen Le-
dersofa Platz. Mit weiblichem 
Charme, Witz und einer gewis-
sen Portion Frechheit eröffnete 
sie den Wortwechsel und konn-
te ihm den Abend über viele 
kurzweilige Antworten entlo-
cken. Neben seiner Radio- und 
TV-Karriere interessierte sich 
die Gewinnerin „Deutscher Ra-
diopreis 2011“, Kategorie be-
stes Interview, für den Privatmann Gün-
ther Jauch. Der Fernsehprofi beschrieb 
sich als ganz normal, ohne viel Ecken 
und Kanten. Er sei relativ angstfrei und 
wunschlos glücklich. Sein Leben gefalle 
ihm, so wie es derzeit ist und er würde 
nicht viel dran ändern wollen. Lediglich 
die eine oder andere Reise möchte er 
noch machen, denn bisher hat er noch 
nicht viel von der Welt gesehen. 

Die Wirtschaftsjunioren interessierte na-
türlich auch der Unternehmer Günther 
Jauch, der nach eigener Aussage derzeit 
gerade mal einen halben Tag pro Woche, 
den Mittwochvormittag, frei hat. Den jun-
gen Besuchern schwärmte er von den 
Vorteilen und Chancen einer selbststän-
digen Existenz vor. Er könne sich nicht 
mehr vorstellen in ein Angestelltenver-
hältnis zu wechseln. Er fordert in der 
heutigen Zeit mehr Mut und rief auf, sich 
mit eigenen Ideen selbstständig zu ma-
chen. Zum Erstaunen vieler beschrieb 
der Inhaber der Produktionsfirma I&U 

(Information&Unterhaltung) mit 
derzeit 120 Mitarbeitern, wie 
viele Shows, neben seinen eige-
nen, von ihnen produziert wer-
den. Überraschend war für viele 
sicher auch, dass er trotz der 
hohen Arbeitsbelastung seine 
Termine noch selbst organisiert 
und jede Geschäftsreise persön-
lich bucht. 

Jauch, der nach Ulm zweiter Klasse mit 
der Bahn anreiste, bezahlte seine Anfahrt 
selbst. Er verlangte für seinen Auftritt 
kein Honorar, die Wirtschaftsjunioren 
sollten aber einen von ihm vorgegebenen 
Betrag an ein Kinderprojekt in seiner 
Wahlheimat Potsdam spenden. Schon 
war ein weiteres Thema des Abends ge-
funden: sein soziales Engagement.

Hier hatte er für alle mit großem Herz und 
mehr oder weniger großem Geldbeutel 
einen guten Ratschlag: er spende nie die 
komplette Summe, sondern sorge immer 
dafür, dass sich der Spendenempfänger 
auch aktiv mit einbringen muss.

Zum Abschluss durften dann noch die 
Zuschauer ran. Für die Fragerunde nahm 
sich Jauch viel Zeit. Am Ende waren es 
dann 2,5 Stunden ohne Langeweile und 
mit vielen Informationen. Dass Günther 
Jauch sichtlich Spaß am Abend hatte, 
zeigte auch, dass ursprünglich nur 1,5 
Stunden vereinbart waren.

Neben tosendem Applaus gab es für den 
Moderator noch exklusive Geschenke. 
Markus Hander überreichte Günther 
Jauch die DVD „Ulm für Anfänger“, die hi-
storische Münze „Ulmer Gulden“ und ein 
Originalstück vom Ulmer Münster, dem 
höchsten Kirchturm der Welt.

Weitere Informationen: www.wj-ulm.de

Günther Jauch begeistert  
über 1.000 Gäste

Über 1.000 Gäste lauschten gespannt dem Vortrag von Günther 
Jauch im CongressCentrum Ulm.

9. Ulmer Wortwechsel



unzählige Male äußerst geistreich ge-
wirkt, zuletzt bei der Bodensee-Exkursi-
on des Kreises im Oktober 2011, bei der 
er die komplette Reise professionell wie 
gewohnt – natürlich in Gedichtform – zu-
sammengefasst und zur Ehre des GA vor-
getragen hat.

Die Freunde der Wirtschaftsjunioren, 
deren Förderer und Mitglied er seit de-
ren Anfängen war, verdanken Gerhard 
Herbert zahlreiche Veranstaltungshigh-
lights und wichtige Impulse. Unverges-
sen bleibt unter vielem anderen seine 
Stadtführung durch das historische 
Mannheim, bei der er sein profundes 
Geschichtswissen beeindruckend ver-
mitteln konnte. 

Legendär waren auch die GA-Sitzungen 
an der Blaue Adria, die oft in eine sehr 
launige Kahnfahrt unter Akkordeonbe-
gleitung durch Gerhard Herbert auf dem 
Schwanenweiher mündete. 

Gerhard Herbert war ein begnadeter, ta-
lentierter Redner mit scharfem Verstand 
und einer ausgeprägten Liebe zur deut-

schen Sprache. Seine geistreichen, 
humorvollen und erfahrungsreichen 
Beiträge sind allen, die ihn kannten, 
in bester Erinnerung. Das Wirken von 
Gerhard Herbert wird in unseren Her-
zen weiterleben.

Die letzten Zeilen aus einem Beileid-
schreiben an die Familie Herbert lauten:

Der Faden ist  
nicht durchschnitten

Warum soll ich nicht mehr in 
Euren Gedanken sein, nur weil 

ich nicht mehr in Eurem  
Blickfeld bin?

Ich bin nicht weit weg,  
nur auf der anderen Seite  

des Weges.

Wir werden Dich, lieber Gerhard nicht 
vergessen. Du fehlst uns.

Für alle Deine Wirtschaftsjunioren, 
Senatoren, Freunde der WJ und Mit-
glieder des Kreis 58

Nachruf Senator Gerhard Herbert (M.A.) 

//  Text: Jürgen Stahl 

Bild: privat

Die Wirtschaftsjunioren und Senatoren 
mussten traurigen Abschied nehmen 
von ihrem Gerhard Herbert.

Er verstarb am 10. März 2012 kurz vor 
seinem 80. Geburtstag. Sein gerade 
erst operiertes Herz setzte zum Ende 
der Reha aus. Familie und Freunde 
waren guten Mutes, dass Gerhard 
Herbert die letzte Woche der Reha 
schaffen würde. Nun sind alle tief be-
troffen und traurig, dass er nicht wei-
ter unter uns sein darf.

Im Jahr 1967 kam Gerhard Herbert zur 
IHK Rhein-Neckar. Über 25 Jahre war 
er dort Leiter der Verkehrsabteilung 
und einer der Geschäftsführer der 
IHK. Die Wirtschaftsjunioren kennen 
ihn aber besser als den Inbegriff des 
Kammerbetreuers für die Wirtschafts-
junioren Mannheim-Ludwigshafen, als 
wahres Urgestein, der Generationen 
von GAs begleitet und beraten hat. 

Er hat alle Jubiläen des Bestehens der 
Wirtschaftsjunioren Mannheim-Lud-
wigshafen, 25, 40 und 50 Jahre ent-
scheidend mitgestaltet und geprägt. 
Gerhard Herbert war mit Leib und 
Seele JC, für deren Grundprinzipien er 
sich immer engagiert eingesetzt hat.

Seine von Freundschaft getragene 
Hilfsbereitschaft, seine überaus herz-
liche Ausstrahlung und sein auf Aus-
gleich bedachter Rat werden uns 
unendlich fehlen. Es sind unzählige 
Freundschaften entstanden, deren 
jähes Ende uns alle schmerzt, die aber 
über seinen Tod hinaus als stetes An-
denken bestehen bleiben.

Für die engagierte Bewerbung der 
Wirtschaftsjunioren Mannheim-Lud-
wigshafen für eine Europakonferenz 
in Mannheim und für sein herausra-
gendes Engagement wurde Gerhard 
Herbert 1973 die Senatorenwürde ver-
liehen – Senator Nr. 17115 . 

Dem Kreis 58 war Gerhard Herbert 
seit 1960 verbunden. Er hat auch hier 

Senator Gerhard Herbert
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//  Text: Alexander Hofer 

Bilder: privat

Die Wirtschaftsjunioren kennen und 
schätzen ihn - den Präsidenten der IHK 
Rhein-Neckar Dr. Gerhard Vogel. 

Doch welches Unternehmen ermöglicht 
es ihm, das sehr zeitintensive Ehrenamt 
des IHK-Präsidenten wahrzunehmen? 
Zur Beantwortung dieser Frage luden 
uns Herr Dr. Vogel und Vorstandsmitglied 
Dr. Ralph Reinboldt zu einer Unterneh-
mensführung in das Werk Mannheim der 
Fuchs Petrolub AG ein.

Zur Begrüßung gab Dr. Vogel eine kurze 
Zusammenfassung seines Werdegangs 
und die langjährige Verbindung mit dem 
Unternehmen Fuchs Petrolub, zu dem er 
1983 kam, im Alter von 35 Jahren in den 
Vorstand aufstieg und dessen Börsen-
gang er verantwortlich mit begleitet hat. 

Heute ist er Geschäftsführer der Fuchs 
Interoil GmbH.

Dr. Ralph Reinboldt, als Vorstand Fuchs 
Petrolub AG für den Bereich Europa ver-
antwortlich, gab einen Überblick über 
die mehr als 80-jährige Geschichte des 
Unternehmens, das schon seit 1931 in 
Mannheim seinen Stammsitz hat. Das 
einstige Familienunternehmen ist heute 
ein weltweiter Konzern mit über 3.700 
Mitarbeitern und 50 operativ tätigen Ge-
sellschaften. Als neuntgrößter Schmier-
stoffhersteller weltweit ist Fuchs Pe-
trolub zugleich das größe unabhängige 
Unternehmen der Branche. 

Der ausschließliche Fokus auf Schmier-
stoffe, die hohe Innovationskraft und das 
Produktportfolio von über 10.000 ver-

schiedenen Schmierstoffen, auch für Ni-
schenanwendungen, sind Erfolgsgrund-
lagen des Unternehmens.

Die seit Jahren steigenden Umsätze und 
hervorragenden Erträge können sich se-
hen lassen, ganz aktuell wurden Ende 
März für das Jahr 2011 Rekordergebnisse 
vermeldet.

Auch ein strenger interner Code of Con-
duct sowie die unternehmerische Verant-
wortung (CSR) werden groß geschrieben 
und tragen zum Erfolg bei. 

Dies gilt sowohl gegenüber den Mitarbei-
tern als auch den jeweiligen Standorten. 
Der größte Teil der Wertschöpfung des 
weltweiten Unternehmens wird jeweils 
lokal erbracht und es werden auch dort 
die anfallenden Steuern bezahlt. Die Aus-
bildungsrate liegt insgesamt bei ca. 8-9% 
mit einer sehr hohen Übernahmequote. 
Zudem fördert Fuchs aktiv Projekte in 
den Bereichen Kultur, Soziales und Wis-
senschaft.

Und um das Bild des Unternehmens ab-
zurunden, begleitete uns Vorstand Dr. 
Reinboldt durch das Mannheimer Werk.

Zur Einführung ging es in das Hochregal-
Lager, das trotz fortgeschrittener Stunde 
immer noch ununterbrochen von Stap-
lerfahrern mit Paletten voller Ölfässern 
bestückt wurde. Logistik-Profis unter 
der Wirtschaftsjunioren ließen sich De-
tails erklären, uns andere beeindruckte 

Meet the IHK-President
 @ FUCHS PETROLUB AG
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die schiere Größe, als wir entlang der 
automatisierten Transportbänder bis in 
die Hochregal-Lagerhalle vorgedrungen 
waren.

Auch in der Produktionshalle gegenüber 
lief noch der volle Schichtbetrieb und so 
konnten wir auch einen Blick auf eine 
Abfüll-Linie werfen, in der gerade Ein- 
und Fünf-Liter-Gebinde befüllt wurden. 
Nicht die Geschwindigkeit wie bei der 
Getränkeabfüllung zählt hier, erläuterte 
Dr. Reinboldt, sondern bei einer so breit-
gefächerten Produktvielfalt muss die 
Flexibilität der Anlage im Vordergrund 
stehen. 

Die Produkte reichen von Motorenölen über 
Schal- und Trennmittel, Kühlschmier-
stoffe, Korrosionsschutzmittel und biolo-
gisch schnell abbaubaren Schmierstoffen 
über viele andere Anwendungsbereiche 
bis hin zu „food grade“-Schmierstoffen für 
die Lebensmittelindustrie.

Zwar wird der größte Teil des Umsatzes 
im Direktvertrieb und mit Industriepart-
nern gemacht, trotzdem stellten wir mit 
Erstaunen fest, dass sich viele der hier 
hergestellten Schmierstoffe ganz selbst-
verständlich in unserem täglichen Leben 
wiederfinden.

So erhielten wir einen kleinen Einblick 
in einen weltweit tätigen Konzern aus 
Mannheim mit seinen Produkten und be-
danken uns bei Herrn Dr. Reinboldt und 
Herrn Dr. Vogel für die gelungene Unter-
nehmenspräsentation.

Volker Auracher, Dr. Gerhard Vogel,  
Sandra E. Wassermann und Dr. Ralph 

Rheinbold vor dem Werkstor der Fuchs 
Petrolub AG (v.l.n.r.). 



36 / WIR BILDEN UNS WEITER

Wir – die 3 Teilnehmer aus dem Kreis 
Mannheim-Ludwigshafen – erreichten 
am Donnerstagabend bereits frühzeitig 
das Steigenberger Hotel, denn wir wollten 
die Tage mit einem gemeinsamen Essen 
starten. Nachdem uns die Doppelzim-
mer zugeteilt waren und wir noch nicht 
wussten, welche Zimmernachbarn sich 
jeweils hinter den angegebenen Nach-
namen verbargen, standen wir bereit, 
uns ein Restaurant in der Umgebung zu 
suchen. Da allerdings weit angereiste 
Teilnehmer sich uns anschließen wollten, 
warteten wir noch einen Moment, waren 
bald mit einer Gruppe unterwegs und 
hatten ohne Absicht schon unser erstes 
Team gebildet. Doch so einfach sollte es 
nicht bleiben.

Schon am Donnerstag wurden wir in die 
geheime Welt der Teamführungsakade-
mie eingeweiht, bildeten nun von außen 
festgelegte Teams und erhielten bereits 
erste Aufgaben. Der Freitag lehrte uns 

Mit Respekt und Know-How  
zur Teamführung

//  Text: Alexander Mudrow 

Bilder: Martin Hellige

Was wir anfangs wussten? Nicht viel. 
Knappe Informationen auf der Website 
der Teamführungsakademie, die Be-
schreibung des Termins im internen Be-
reich der Wirtschaftsjunioren Mannheim-
Ludwigshafen und vor allem zahlreiche 
Erzählungen von Teilnehmern und Trai-
nern aus dem Jahr zuvor, bei denen man 
sich aber nicht ganz sicher war, wie man 
den Wahrheitsgehalt einschätzen durfte. 
Jedoch war klar, dass die 35 Teilnehmer 
von der Schweiz bis Berlin anreisten, weil 
sie vermuteten, dass sich die 3 Tage im 
schönen Deidesheim in der Pfalz lohnen 
würden. Ganz gleich, ob sie die Persön-
lichkeit, den Alltag oder das Geschick, 
mit Teams umzugehen, langfristig beein-
flussen würden. Wir wagten es einfach.

Nun könnten wir einfach festhalten, dass 
es sich gelohnt hat, aber ein paar Impulse 
können wir dennoch beschreiben, ohne, 
dass die zukünftigen Teilnehmer schon 
zu viel erfahren.

in abwechslungsreichem Wechsel mit 
praktischen Übungen einzelne Modu-
le zum Thema Teamführung. In kleinen 
Zeitfenstern mussten wir effektiv unsere 
Aufgaben gemeinsam angehen. Ein voller 
Zeitplan, der aber keineswegs für Hektik 
oder Stress sorgte, sondern vielmehr kei-
ne Langeweile aufkommen lies, immer 
für Gesprächsthemen sorgte und durch 
große Pakete an Know-How und Erfah-
rungen mit Nutzen überzeugte. Es war 
spannend und wir alle wurden schnell 
eine Gemeinschaft.

Die vielen Trainer, die uns abwechselnd in 
verschiedenen Gruppen betreuten, waren 
ebenfalls mit viel Engagement dabei und 
standen uns bis spät in die Nacht noch 
zur Verfügung, um Impulse zu erhalten 
und Ideen auszutauschen.

Der Samstag war der Tag, der uns am Ge-
heimnisvollsten erschien, denn er wurde 
als Outdoortag beschrieben. Was würde 

Von Donnerstag bis Sonntag in einer anderen Welt

Teilnehmer der Teamführungsakademie am Outdoortag bei der Bewältigung einer Aufgabe. 
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da passieren? Was werden wir erleben? 
Was wir erzählen dürfen, ist, dass wir 
einen ganzen Tag im Freien verbrachten 
und zahlreiche Aufgaben lösen muss-
ten, die uns teilweise an unsere Grenzen 
brachten und teilweise Dinge lehrten, die 
wir zunächst nicht vermuteten. Da es ins-
besondere am Nachmittag stärker anfing 
zu regnen, hatten wir nur zwei Möglich-
keiten: Mürrisch werden und aufgeben 
oder uns humorvoll motivierend den 
weiteren Aufgaben zu stellen. Letzteres 
erwies sich als der richtige Weg und wir 
waren sehr glücklich, als wir nicht nur 
am Ende des Weges von unserem Team 
aufgefangen wurden.

Doch auch am Abend des Outdoortages 
konnten wir uns noch nicht ausruhen, 
sondern stellten noch bis spät in die 
Nacht unsere Aufgaben für den Sonntag 
fertig.

Frisch und munter begann der Sonntag 
zwar nicht gerade, aber dennoch waren 
wir alle noch genauso neugierig, gespannt 
und motiviert wie die Tage zuvor, so dass 
wir interessiert die letzten Module ange-
hen konnten. Und natürlich gab es ein 
großes Finale, bei dem unsere Aufgaben 
genau unter die Lupe genommen wurden, 

wir nochmals über die Entwicklungen der 
gesamten Zeit sprachen und so manche 
Geheimnisse aufgelöst wurden.

Man könnte meinen, dass am Sonntag-
Abend schließlich alles beendet war, aber 
in den nachträglichen Gesprächen zeigte 
sich, dass es uns allen so ging, dass wir 
viel Gesprächsbedarf hatten, viele Im-
pulse mit in den Alltag genommen hat-
ten und in Hinblick auf Teamarbeit, Ent-
scheidungen, ehrenamtliche Motivation 
und die Erledigung von Aufgaben wirklich 
auch im Berufsleben Veränderungen an 
uns feststellten. Die Teamführungsaka-
demie wirkt noch immer.

Daher geht der Dank von Teilnehmerseite 
aus an die vielen Trainer, an Nicole Walz 
als Organisatorin und natürlich an Pa-
trick Pohlmann für die Idee, Organisation 
und sein aktives Mitwirken über die Tage 
hinweg.

Es kamen ganz außergewöhnliche Men-
schen hier zusammen und es begleitete 
uns eine Kommunikation, die durchweg 
auf Respekt und Lob basierte. Ich denke, 
ich darf mich – sagen wir einfach als 
Kreissprecher – auch bei allen Teilneh-
mern für diese Zeit bedanken und hoffe, 
dass wir noch lange in Kontakt bleiben 
und weitere Ideen daraus wachsen.

Der gemeinschaftliche Austausch und die Erarbeitung von Lösungen in der Gruppe standen im Mittelpunkt der TFA.
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NIcolE schMIDT

SüdWest Datenschutz
Rechtsanwaltsgesellschaft mbH
Rüppurrer Straße 4
76137 Karlsruhe

Telefon 0721.93 10 08 27
nicole.schmidt@leistungen.de

chRIsTIaN bERG

Ernst Berg GmbH
Dirolfstr. 45
67549 Worms

Telefon 06241.52 111
christian.berg@ernst-berg.de

ThoMas haMEs

Elektro-Maschinen-Vertrieb 
Magnettechnik und Forschungs GmbH
Horchheimer Str. 74-78
67547 Worms

Telefon 06241.93 52 47
thomas.hames@emf-worms.de

Mannheim-Ludwigshafen 

Worms

Neue
Mitglieder



Juni 2012
02.06. Worms Kreis Golf-Schnuppernachmittag 
04.06. Worms WJ  Blockheizkraftwerke – Stationäre Stromproduktion, Herr Bolleyer, Verkaufsleiter Firma Vaillant
13.–17.06. WJ WJ  Europakonferenz (EUKO) Junior Chamber International in Braunschweig
29.06.–01.07. WJ WJ  Doppel-Landeskonferenz (LAKO) Mannheim-Ludwigshafen

Juli 2012
07.07. Worms Kreis  Familientag: Wakeboarden und Grillen an der Sandbank am Rhein
23.07. MALU Kreis  Vereinbarkeit von Familie und Beruf

August 2012
09.08. Worms WJ Besuch der Nibelungenfestspiele in Worms 
11.08 MALU Kreis  Rennrad-Mountainbike-Hollandrad – WJ Sommerfest
27.08. Worms WJ Backfischfeststammtisch 

September 2012
02.09. MALU Kreis Pilzwanderung
06.–09.09. WJ WJ  Bundeskonferenz der Wirtschaftsjunioren Deutschland in Nürnberg
22.09. HD Kreis Familienausflug WJ Heidelberg
25.09 MALU Kreis  Generalbundesanwalt a. D. Kay Nehm – Vom Deutschen Herbst zum globalen Terrorismus

Oktober 2012
20.10. Worms öffentlich Ball der Wormser Wirtschaft
24.10. MALU/Worms/HD öffentl.  KLARTEXT der Wirtschaftsjunioren der Metropolregion Referent: Ole von Beust
Oktober MALU Kreis Eishockeytraining, Adler Mannheim

November 2012
03.11. MALU Kreis La Boum, die Fete – Unsere 80er-Style Herbstfete
05.11. Worms Kreis Mitgliederversammlung
18.–23.11. WJ WJ  Weltkonferenz (WEKO) Junior Chamber International in Taipei, Taiwan

Dezember 2012
01.12. MALU Kreis Jahresabschlussfeier der Wirtschaftsjunioren Mannheim-Ludwigshafen
12.12. Worms Kreis Weihnachtsfeier
15.12. MALU Kreis Christbaumschlagen

Activity
Guide 2012

Legende:

Öffentlich //  an diesen Terminen können auch Nicht-Mitglieder teilnehmen

WJ //  diese Termine gelten nur für Wirtschaftsjunioren, unabhängig derjeweiligen Kreise

Kreis //  diese Termine sind nur für den jeweiligen Kreis bestimmt
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neska Schiffahrts- und 
Speditionskontor GmbH

Niederlassung Mannheim
Rheinkaistr. 24-28
68159 Mannheim

Telefon: +49 (0)6 21/10 75-0
Telefax: +49 (0)6 21/24 111

www.neska.com
info@ma.neska.com

neska. Wir haben Platz für Sie.

WJ_neska_Logistik_210x79.indd   1 01.03.2010   14:26:30 Uhr
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www.wirtschaftsjunioren.org

Geschäftsführender Ausschuss 2012/13
Volker Auracher
Telefon 0621.89 80 330

volker.auracher@logwin-logistics.com

Sandra E. Wassermann 
Telefon 0621.53 39 41 60

wassermann@anwaelte-fuer-unternehmer.de

Dr. Lars Kempf 
Telefon 0162.67 54 531

kempf.lars@googlemail.com

Stephanie Palm 
Telefon 0621.17 09 224 

stephanie.palm@rhein-neckar.ihk24.de

Arbeitskreis Internationales
Patrick Mense
Telefon 0621.72 73 25 11

patrick.mense@loxxess.com 

Stephani Witte
Telefon 0151.42 33 96 90

stephani_witte@hotmail.de

Arbeitskreis Bildung und  
Wirtschaft
Andreas Ritter
Telefon 0621.82 91 130 

ritterandreas@johndeere.com 

Alexander Mudrow 
Telefon 0621.98 16 64 18

info@e-motion.cd

Kritisches Engagement in der Politik
Martin Slosharek
Telefon 069.71 91 53 562 

mslosharek@zeb.de 

Michaela Schaller
Telefon 06232.63 92 50

michaela.schaller@elopak.de

Unternehmensführung und  
Organisation 
Dr. Andreas Guldan
Telefon 0621.41 09 833 

andreas.guldan@keiper-co.de

Dr. Merle von Moock
Telefon 0621.48 52 576

merle_vonmoock@pfalzwerke.de

Wirtschaftsjuniorenkreise der Metropolregion

Freunde der Wirtschaftsjunioren MA-LU
Raimund Lehnen 
Telefon 06327.97 29 14 

info@druckerei-lehnen.de

IHK Rhein-Neckar in Mannheim
Telefon 0621.17 09 0

info@wirtschaftsjunioren.org

IHK Pfalz in Ludwigshafen
Frank Panizza
Telefon 0621.59 04 19 30

frank.panizza@pfalz.ihk24.de

hEIDElbERG
www.wj-hd.de

Kreissprecher 2012
Carsten Frost 
Telefon 06221.60 44 38 

frost@walter-rechtsanwaelte.de

Stellv. Kreissprecherin 2012
Stefanie Kübler
Telefon 0160.90 81 97 69 

steffi.kuebler@me.com

Past President
Thorsten Ehrhard 
Telefon 0621.43 29 817

thorsten.ehrhard@de.pwc.com

Ressort Projekte im Neckar-Odenwaldkreis 
(PriNOK)
Ulrich Schork
Telefon 06261.86 14 54

ulrich.schork@spk-ntow.de

Ressort Internationales 
Miriam Levy 
Telefon 06221.72 73 015 

levy@x-ls.com

Ressort Soziales
Nadiya Bölek 
Telefon 0621.58 60 331

boelek@ziegle.de

Ressort Schule
Carsten Lackert 
Telefon 06221.89 53 428

carsten.lackert@gmx.de

Ressort Mitglieder
Steffen Friedl-Schneider
Telefon 06221.89 53 426

steffen.friedl-schneider@mlp.de
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WoRMs
www.wj-worms.de

Kreissprecher
Harald Holzderber-Schitter
Telefon 06241.95 85 10

h.holzderber@holzderber.de

Stellv. Kreissprecher 
Christian Kazempour 
Telefon 06241.62 40

ck@kanzlei-worms.de

Vorstandsmitglieder 
Christian Spohr (Pastsprecher)
christian@weingutspohr.de

Alexandra Voll
info@versicherungsmakler-voll.de

Alexander Truschel
a.truschel@truschel-worms.de

Volker Flohn (Förderervertreter)
flohn@bergoel.de

IHK Rhein-Neckar in Heidelberg 
Hans-Böckler-Straße 4

69115 Heidelberg

Eva-Maria Lambertz
Telefon 06221.90 17 643

eva-maria.lambertz@wirtschaftsjunioren-hd.de 

IHK Rheinhessen
Rathenaustraße 20

67547 Worms 

Verena Klemmer
Telefon 06241.91 17 45

verena.klemmer@rheinhessen.ihk24.de

Geschäftsstellen der Industrie- und Handelskammern (IHKs) 

Nachfolgeorganisationen 

Kreis ’58
Dietmar Schächer
Telefon 0621.24 194

r.leopold@auer.tc

Rainer Brecht
Telefon 0621.42 36 972

r.brecht@frachtidee.de

Club 44 plus
Rolf-Peter Thomas
Telefon 07261.12 470

e-rp.thomas@web.de

Eberhard Keil
Telefon 06205.37 486

bliemchen.keil@freenet.de



*2,50 % Sonderzins1

Dynamik mit Stern!*
Jetzt einen Mercedes-Benz zu attraktiven Konditionen sichern.

Zögern Sie keine Hundertstel:
· Leistungsstarke, hocheffiziente 
 Motoren der neusten Generation
· Auf Wunsch mit sportiven 
 AMG Styling-Paketen
· 2,50 % Sonderzins für C-2, E-3, SLK-4 
 und GLK-Klasse5 sowie den Viano6

Mercedes-Benz Niederlassung Mannheim-Heidelberg-Landau der Daimler AG
Mannheim, Fahrlachstr. 50, Telefon 0621 453-811
Heidelberg/Rohrbach-Süd, Haberstr. 26, Telefon 0621 453-811
Landau, Am Schänzel 1, Telefon 06341 970-370
www.unser-benz.de,  www.facebook.com/MercedesBenzMannheimHeidelbergLandau

¹Effektiver Jahreszins. Angebot gültig für Neu- und Vorratsfahrzeuge bei Bestellung bis 30.06.2012. Ein Plus3-Finanzierungsbei-
spiel der Mercedes-Benz Bank AG für einen C 180 BlueEFFICIENCY**: Kaufpreis ab Werk 30.460,79 €; Anzahlung 7.900,00 €; 
Gesamtkreditbetrag 22.560,79 €; Gesamtbetrag 24.425,51 €; Gesamtlaufleistung 40.000 km; Laufzeit 48 Monate; Sollzinsge-
bunden p.a. 2,47 %; effektiver Jahreszins 2,50 %; Schlussrate 14.873,51€; mtl. Plus3-Finanzierungsrate 199,00 €. ²Kraftstoff-
verbrauch komb.: 12,2–4,4 l/100 km; CO₂-Emission komb.: 285–117 g/km; Energieeffizienzkl. G/D–A.³Kraftstoffverbrauch 
komb.: 10,0–4,7 l/100 km; CO₂-Emission komb.: 234–123 g/km; Energieeffizienzkl. F–A. ⁴Kraftstoffverbrauch komb.: 8,4–4,9 
l/100 km; CO₂-Emission komb.: 195–128 g/km; Energieeffizienzkl. E–C/A. ⁵Kraftstoffverbrauch komb.: 8,6–5,5 l/100 km; 
CO₂-Emission komb.: 199–143 g/km; Energieeffizienzkl. E/D/B. ⁶Kraftstoffverbrauch komb.: 12,1–7,1 l/100 km; CO₂-Emission 
komb.: 284–187 g/km; Energieeffizienzkl. E–C. **Kraftstoffverbrauch komb.: 5,8 l/100 km; CO₂-Emission komb.: 136 g/km; 
Energieeffizienzkl. B. Diese Angaben beziehen sich nicht auf ein einzelnes Fahrzeug und sind nicht Bestandteil des Angebots, 
sondern dienen allein Vergleichszwecken zwischen verschiedenen Fahrzeugtypen.

RZ_daim_1461_005_AZ_Dynamik mit Stern_WJ.indd   1 30.04.12   10:35



B.A.U. Bauträgergesellschaft mbH  Seckenheimer Landstraße 2    68163 Mannheim   Telefon: 0621 - 41 89 50  

   Mannheim - Neuostheim, Harrlachweg 3

>  Freie Flächen von 200 bis 4000 m2

>  Flexibel und variabel: Flächenteilung nach Wunsch

>  Angenehme Sommerkühlung via Bauteiltemperierung

>  Kostengünstiges Kühlen und Heizen durch Geothermie  

>  Bezugsfertig im Frühjahr 2012

    www.bau-mannheim.de

DIE NEUE BÜROARCHITEKTUR IN MANNHEIM


